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Saar *Abkommen vor der Unterzeichnung
Frankreich fordert erneut 50jährige Verpachtung der Gruben

Von Carter Davidson, Korrespondent der Associated Press
PARIS . Frankreich „verfolge keine poli¬

tischen Ziele im Saargebiet“ , doch halte es
nach wie vor daran fest, daß die Saar dauernd
von Deutschland getrennt und wirtschaftlich
mit Frankreich verbunden werden sollte , er¬
klärte am Samstag ein französischer Sprecher
in Paris.

Zur gleichen Zeit verlautete aus unterrichte¬
ten Kreisen, Frankreich und die Saar würden
am kommenden Mittwoch den Vertrag unter¬
zeichnen , der dem Saarland die schließliche
Unabhängigkeit und Frankreich als Gegenlei¬
stung Kohle verspreche Sowohl saarländische
als auch französische Gewährsleutebestätigten,
daß die Franzosen eine langfristige Pacht der
Saargruberi' forderten Sie verlangen wahr¬
scheinlich Förderrechte für die nächsten fünf¬
zig Jahre . Vorher hatten amtliche französische
Stellen bestritten , daß irgendwelche Forderun¬
gen auf langfristige Pacht gestellt würden.

Die Bedingungen , unter denen die Franzosen
die Kohlengruben des Saarlandes, die jetzt
jährlich rund 15,3 Millionen Tonnen fördern,
ausbeuten dürfen, gehören zu den brennend¬
sten Streitfragen bei den derzeitigen Bespre¬
chungen . Die in Paris weilenden Delegierten
des Saarlandes haben auf einem zeitweiligen
Abkommen bestanden, dessen Gültigkeit auf
die Zeit bis zum Abschluß des Friedensver¬
trages beschränkt sein sollte.

Nach den Angaben des französischen Spre¬
chers wird das bevorstehende Abkommen je¬
doch einen langfristigen Kontrakt vorsehen.
Frankreich hofft , daß die Abmachungen , die
es jetzt mit der Saarregierung ausarbeitet, spä¬
ter akzeptiert und in den Friedensvertrag auf¬
genommen werden.

Amtliche französische Sprecher beteuerten,
Frankreichs Absichten gegenüber der . Saar
seien den Außenministern der „Großen Vier“
zur Kenntnis gebracht worden . Diese hätten
eine Verfolgung dieser Absichten gebilligt.

BOtflM. Das „Aide Memoire “ des Wirtschafts¬
ausschusses der alliierten Hohen Kommission,
das in der vergangenen Woche Bundeswirt¬
schaftsminister Erhard , später Bundeskanzler
Adenauer überreicht wurde — am Freitag be¬
faßte sich die Bundesregierungin einer Kabi¬
nettsitzung damit —, ist nach Angaben des
Presse- und Informationsamtes der Bundes¬
regierung nicht als die endgültige Meinung
der alliierten Hohen Kommission über die
Wirtschaftspolitik der Bundesregierung zu
nehmen, sondern gibt lediglich die Auffassung
ihrer Wirtschaftsberater wieder.

Das „Aide Memoire “
, dessen Text jetzt erst

bekannt wird, stellt u. a . fest, daß die Verant¬
wortung für die allgemeine Wirtschaftspolitik
bei der deutschen Bundesregierung liege.

Das augenscheinlichste und schwierigste Pro¬
blem , dem die Bundesrepublik heute gegen¬über stehe, sei die Arbeitslosigkeit. Sie sei nicht
nur ein wirtschaftlichesUnglück , sondern auch
ein explosiver politischer Faktor.

Dabei sei nicht zu bestreiten, daß in der
Bundesrepublikheute genügend nutzbringende
Arbeit geleistet werden könnte, um alle zu be¬
schäftigen , die arbeiten wollten. Das sei durch
langfristige Kredite zu erreichen, zumal ein
ausreichender Bedarf füt eine erweiterte Pro¬
duktion vorhanden sei. Abgelehnt wird der
Standpunkt , die deutsche Arbeitslosigkeitkönne, weil von „rein struktureller Natur“

, nur
mit ausländischer Hilfe beseitigt werden.

Das Investitionsprogrammder Bundesregie¬
rung entspreche nicht den gegebenen wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen. Bei richtiger
Lenkung der Kredit- und Investitionsmittel seidie deutsche Befürchtung, daß die zusätzliche
Kaufkraft zu einer Inflation führen müsse,
gegenstandslos.

Die Bundesregierung solle energische Maß¬
nahmen ergreifen, um ihren Außenhandel zu
aktivieren und insbesondere dem „Dollar¬
schwund “ zu steuern. Die deutschen Import¬ausgaben hätten die Einkünfte aus der Mar-shail-Plan-Hilfe bereits um 50 v. H. über-

Schumacher kritisiert
HANNOVER . Der Vorsitzende der SPD , Dr.Kurt Schumacher, kritisierte am Sonntagdie Wirtschaftspolitik der Bonner Regierung.Die amerikanischen Dollars seien nicht als

Waffen für eine wirkliche politische Erho¬
lung verwandt worden, sondern hätten im
wesentlichen der Profitbildung und dem Lu¬
xuskonsum einer Oberschicht gedient.

„Die Schaufensterwirtschaft bringt uns die
Abneigung der ganzen Welt ein. Es geht heute
darum, das ganze Volk auf ein erträglichesLebensniveau zu bringen Zur Ueberwindungder Arbeitslosigkeit sei eine Kapitallenkung
unbedingt erforderlich- „Entweder man hat
Mut zur Planung oder hat Arbeitslosigkeit.“

Der sozialistische „Populaire“ berichtete am
Samstag, die Verhandlungen über die Einbe¬
ziehung der Saarbahnen in das französische
Eisenbahnnetzund die künftige Gestaltung der
kulturellen Beziehungen zwischen Frankreich
und dem Saargebiet seien abgeschlossen . Da¬
gegen hätten sich die Verhandlungen über die
Saargruben als nicht so einfach erwiesen. Auch
der „Populaire“ wußte, daß Frankreich auf
einer 50jährigen Verpachtung der Gruben be¬
stehe. Von saarländischer Seite werde insbe¬
sondere für die Geschäftsführung der künf¬
tigen französisch -saarländisch geleiteten Ge¬
sellschaften gleicher Einfluß und gleiche Be¬
teiligung der Partner bei der Stellenbesetzung
verlangt.

Auf einer Pressekonferenzdes saarländischen
Informationsamtes wurde am Samstag mitge¬
teilt, die Texte der Abkommen zwischen der

WASHINGTON . Präsident Truman und
Außenminister A c h e s o n sind , wie aus Wa¬
shington berichtet wird, davon überzeugt, daß
der Westen schließlich zu einer „friedlichen
Abmachung mit der Sowjetunion“ gelangen
wird, jedoch nur unter Bedingungen , deren
Schaffung möglicherweise Jahre erfordert. Mit
den Standpunkten der beiden Staatsmänner
vertraute Gewährsleute erklärten am Sams¬
tag, die wichtigste dieser Bedingungen sei , im
Umgang mit dem Kreml Nerven von Stahl zu
haben, die wirtschaftliche, militärische und
politische Zusammenarbeit zwischen dem We¬
sten noch zu verstärken und eine Art „totalen
kalten Krieges “ zu führen . Letztere Bedin¬
gung ist nach Acheson noch nicht erfüllt.

schritten. Empfohlen wird, einen Importplan
aufzustellen, der u . U. den deutschen Außen¬
handel gewissen Kontrollen unterwerfe.

Hingewiesenwurde außerdem auf eine Stei¬
gerung der deutschen Lebensmittelproduktion,
um eine Verminderung derjenigen Importe zu
erreichen, die den Dollar -Etat der Bundes¬
republik belasten. Außerdem sollten Maßnah¬
men zur Erweiterung des landwirtschaftlichen
Ertragsraums ergriffen werden.

Ein Sprecher des amerikanischen Hohen
Kommissars wies am Samstag daraufhin , daß
mit diesem Dokument nicht eine Kritik an der
Behandlung der wirtschaftlichen Probleme
diych die Bundesregierungbeabsichtigtgewe¬
sen sei , sondernvielmehr die Aufstellung eines
Programms zur Ueberwindung der Schwierig¬
keiten „angeregt“ werden sollte.

2000000 -Grenze überschritten
Höhepunkt der Arbeitslosigkeiterreicht?

BONN. ImGebiet derBundesrepublikDeutsch¬
land wurden Mitte Februar rund 2 018 000 Ar¬
beitslose gezählt. Das sind 120 700 mehr als
Ende Januar . In der ersten Januarhälfte be¬
trug die Zunahme rund 224 700. Die Steigerung
im Februar betraf fast ausschließlich Männer.
Die größten ZunahmenverzeichnenNordrhein-
Westfalen (35 000) , Bayern (32 100) und Nieder¬
sachsen (22 400) .

Aut Grund der Beobachtungen der Arbeits¬
ämter nimmt das Bundesarbeitsministerium
an, daß mit der Mitte Februar festgestellten
Zahl von 2 018 000 Arbeitslosen die Arbeits¬
losigkeit ihren Höhepunkt erreicht hat . Außer¬
dem wird damit gerechnet, daß die ersten Aus¬
wirkungen des in Kürze anlaufenden Regie¬
rungsprogramms zur Bekämpfungder Arbeits¬
losigkeit schon bald sich fühlbar machen wer¬
den.

Tito mahnt
Westen soll Versprechen halten

BELGRAD . Marschall Tito forderte am
Samstag den Westen , insbesondere die USA,auf, zu ihren finanziellen Versprechen zu ste¬
hen . Gleichzeitig versicherte er , daß Jugosla¬
wien nicht zu der Gegengabe bereit sei , irgend¬
einen Grundsatz seines Sozialismus zu opfernund „eher barfuß gehen “ werde, als seine
Grundsätze für Maschinen zu verkaufen. Tito,der zur Eröffnung der jugoslawischen Wahl¬
kampagne — die Wahlen für die Nationalver¬
sammlung finden am 26. März statt — vor
50 000 Menschen sprach, meinte, es müsse sich
jetzt bald heraussteilen, ob das Angebot des
Westens auf Tatsachen oder auf bloßer Pro¬
paganda beruhe. ^Die Belgrader Regierung erwarte insgesamt
36 Millionen Dollar zur Ueberwindung ihrer
wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Tito sagte:

Saar und Frankreich würden erst veröffent¬
licht , wenn sie den Parlamenten zur Ratifizie¬
rung vorgelegt worden seien.

Ohne Frankreich?
ST . ETIENNE . Der französische Minister¬

präsident B i d a u 11 erklärte am Sonntag, er
hoffe , daß Churchill sich seine Idee eines Zu¬
sammentreffensder „Großen Drei“ ohne Frank¬
reich zweimal überlegenwerde. Churchill habe
sich vermutlich wegen der häufigenKabinetts¬
krisen in Frankreich nur auf die „GroßenDrei“
bezogen . Er könne jedoch kaum glauben, daß
damit das letzte Wort in dieser Angelegenheit
gesprochen sei. Im Namen seiner Regierung
versprach Bidault, alle Maßnahmen zu tref¬
fen, um die nationale Verteidigung im gesam¬ten Gebiet der französischen Union sicherzu¬
stellen.

Die amerikanischen Politiker wollen es ver¬
meiden , eine offene Auseinandersetzung mit
der Sowjetunion über die Atomenergiefrage
oder ähnliche große Probleme heraufzube¬
schwören . Sie sind der Ansicht , daß z . B. die
Entsendung einer Friedensmission nach Mos¬
kau eine fürchterliche Wirkung auf die ge¬
quälte Welt haben müsse , wenn sie mit einem
Fehlschlag enden würde. Sie glauben, daß
eine derartige Aktion gegenwärtig mit einem
Fehlschlag enden müßte.

Amerikanische Regierungsbeamte in Wa¬
shington kündigten am vergangenen Wochen¬
ende an, in der nächsten Zeit würden ameri¬
kanische Waffenlieferungen nach vier asiati¬
schen Ländern aufgenommenwerden.

Ein Ende des Streiks der amerikanischen
Bergarbeiter war am Samstag noch immer
nicht abzusehen , obwohl der Vorsitzende des
Bergarbeiterverbandes, John Lewis , alle strei¬
kenden Bergarbeiter aufforderte, sofort alle
Arbeitsniederlegungen abzubrechen und un¬
verzüglich an die Arbeitsplätze zurückzu¬
kehren.

Mao Tse -tung abgereist
MOSKAU . Der Präsident des Obersten Ra¬

tes der chinesischen Volksrepublik, Mao Tse-
tung, und Außenminister Tschou En - lai
reisten am Freitag auf dem Schienenwege von
Moskau nach Peking ab . Zur feierlichen Ver¬
abschiedung waren am Bahnhof zahlreiche
Mitglieder des sowjetischen Politbüros erschie¬nen. Mao Tse-tung erklärte vor der Abreise,die chinesischen Kommunistennähmen sich die
Sowjetunion als Beispiel für den .Aufbau des
neuen China “ . Die Solidarität zwischen denbeiden Völkern sei durch den jüngst abge¬schlossenen Pakt „dauerhaft , unzerstörbar undfest“ geworden.

„Wir bitten mm schon ein Jahr lang um Geld,aber geschehen ist bisher noch nichts . Wenn
der Westen etwa nicht mit uns Handel treiben
wollte oder bereits geschlossene Abkommen
brechen sollte oder uns unter Druck setzte,würden wir uns lieber mit der Tatsache ab-
flnden , daß unser Fünfjahresplan eine Zeitlangnicht erfüllt werden kann, als unsere Grund¬
sätze zu opfern.“

Vogeler „geständig“
BUDAPEST . Am Samstag bekannte sich der

Hauptangeklagte im ungarischenSpionagepro¬zeß , der amerikanischeGeschäftsmannVoge¬ler vor dem Volksgerichtshof schuldig , Sabo¬
tage und Spionage betrieben zu haben. Nun¬
mehr haben alle sieben Angeklagte des Pro¬
zesses ein „Geständnis“ abgelegt.

Vogeler sagte, er sei 1942 zum Agenten aus¬
gebildet worden. Abschließend erklärte er:
„Ich bedaure aufrichtig meine verbrecheri¬
schen Handlungen gegen die ungarischeVolks¬
demokratie und bitte um eine milde Bestra¬
fung.“

Das amerikanische Außenministerium erhob
am Samstag die Frage, inwieweit Vogelerdurch Narkotika oder durch Einschüchterungdazu gebracht worden sei, ein Schuldbekennt¬
nis abzulegen.

Flugzeug abgesdiossen
MARRAKESCH . (Franz. Marokko ) . Der

britische Redakteur des Magazins „Intelligence
Digest “

, de Courcy , berichtete am Samstag,vor kurzem sei der Versuch unternommenworden, Rußlands wichtigstes Atom - und
Energiezentrum zu fotografieren. Das Flug¬
zeug sei jedoch von den Russen mit einer
neuartigen Luftabwehr abgeschossen worden.Er sei nicht befugt , die Nationalität des Flug¬
zeuges bekanntzugeben, das in großer Höhe
versucht habe, die Aufnahmen zu machen.

England im Wahlkampf
Von Hans Schadewaldt

Mit der Auflösung des Unterhauses, des er¬
sten Parlaments in “ der englischen Geschichte
mit absoluterLabour-Mehrheit,wurdederWahl-
kampf in England offiziell eröffnet. Es ist
das Kennzeichen dieser Wahlschlacht , daß
für keine der beiden führenden Parteien ab¬
solut sichere Siegesaussichten bestehen. Ist
die Zeit reif für die Wiederkehr der Konser¬
vativen? Hat sich Labour in der Regierungverbraucht? Die alte englische Losung „wait
and see“ , d . h. gelassen , aber aufmerksam ab-
warten , regiert die Stunde. Es scheint aber,
als ob die Labourpartei bei dem Mangel der
Konservativen an zugkräftigen, volkstümlich
durchschlagenden Wahlparolen, der Unent¬
schlossenheit der Liberalen, sich stärker den
Konservativenzuzuwenden, und den unbestreit¬
bar großen Erfolgen der Attlee-Regierungauf
dem Gesamtgebiet der sozialen Fürsorge, der
Arbeitsplatzsicherung, der gerechten Nah¬
rungsmittelverteilung, des Wohnungsbaus und
des Erziehungswesens nicht ohne Chancen in
die Entscheidung am 23 . Februar geht *

Die Kommunisten laufen zwar mit 99 Kan¬
didaten im Wettrennen um die Stimmen des
Volkes mit, aber ihr Anhang ist , trotz wach¬
senden Einflusses in bestimmten Gruppendes Gewerkschaftsverbandes, zu gering, als
daß sie ernstlich ins Gewicht fallen könnten.
Die Liberalen haben sich seit dem Höhepunktihrer Entwicklung unter Lloyd George nicht
mehr „erholt“ . Sie haben gute Köpfe in
Wirtschaft und Intelligenz. Eine gediegenePresse steht ihnen zur Verfügung, aber sie
stellen längst keine Massenpartei mehr dar.
Sie sind Gegner der Verstaatlichung der Be¬
triebe , verkünden aber, um die Nationalisie¬
rungsausweitung zu stoppeh, die Co -owner-
ship , d . i. Forderung nach Beteiligung der
Arbeiter am Betriebsgewinn, nach Vertre¬
tung der Arbeiterschaft in der Geschäftsfüh¬
rung und nach Aufstiegsmöglichkeiten der
Betriebsangehörigen zu Aktionären

Der Wahlkampf wird daher zwischen Kon¬
servativen und Labourpartei entschieden. Die
Konservativen mit so ausgesprochen politi¬schen Persönlichkeiten wie dem noch immer
unverbrauchten Winston Churchill , dem ehr¬
geizigen Anthony Eden , Lord Woolton . drän¬
gen auf Ahlösung der Labours, denen sie den
Niedergang der britischen Macht in der Welt,die Auflösung des British Commonwealth,den Verlust wichtiger Auslandsmärkte, die
Zerrüttung der Staatsfinanzen, den Verfallder Pfundwährung, die zu hohen Steuern und
zu hohen Lebenshaltungskostenund vor allemdie wirtschaftsgefährdende Sozialisierung der
Schlüsselindustrien zum Vorwurf machen . Sie
fordern die Wahrung und Sicherung der Ein¬heit des britischen Empire, treten für die
Vereinheitlichung Europas ein , verlangen den
Abbau der bürokratischen Fesseln der Wirt¬
schaft und wollen zwar nach ihrem Wahl¬
programm die Sozialverbesserungen fortset¬
zen , aber nur unter äußerster Schonung der
Staatsfinanzen.

Zweifellos hat das Kabinett Attlee-Morri-
son-Bevin -Cripps-Bevan revolutionär in die
festgefügt englische Wirtschafts - und Gesell¬
schaftsordnung eingegriffen. Aber es hat demLande die Vollbeschäftigung erhalten unddie Steigerung der Produktion — in Kohleund Stahl bis zu 30 v . H . über dem Vor¬
kriegsstand — durchgeführt. Es hat die So¬
zialfürsorge staatlich gesichert , ja beträcht¬
lich erweitert und durch Lebensmittelsubven¬
tionen der arbeitenden Schicht Brot, Fett und
Fleisch zu kaufen ermöglicht . Es hat die eng¬lische Handelsflotte mit einem Bestand von
21,6 Millionen Tonnen (gegen 18,2 Millionen
Tonnen der Vereinigten Staaten) wieder andie erste Stelle der großen Schiffahrtsmächte
rücken lassen. — Die Kapitalinvestierungensind heute größer denn je.

Die Labourregierung hat aber die Not des
Dollarmangels für die lebensnötige Einfuhr
von Nahrungsmitteln und Rohstoffen nicht
behoben und die würgende finanzielle Ab¬
hängigkeit von den Vereinigten Staaten nicht
beseitigen können.

Insgesamt jedoch haben die Labours be¬
trächtliche Erfolge erzielt. Das kann jetzt die
Labourpartei als politisches Plus buchen , dasihr in der Wählerschaft einen gewissen Vor¬teil gibt. Die Labourpartei vertritt die Po¬
litik des demokratischen Sozialismus , der
Planwirtschaft, der Erhaltung des Common¬
wealth in neuer, aufgelockerter Form, der
friedlichen und freiheitlichen Zusammenar¬
beit mit den Vereinten Nationen, der Vei
ständigung mit Sowjetrußland unter Verzieh
auf jede provokatorische und aggressi-
Handlung bei unbedingter Ablehnung d
Kommunismus im Innern.

„Unsere Absicht ist “
, so hieß es in Attle>

Freiheitsbotschaft, „unter Befestigung der er¬
reichten Fortschritte beharrlich fortzufahren,
aber wir werden uns niemals zu Sklaven ab¬
strakter Formeln machen .“ Bereit, auch Un¬
populäres auf sich zu nehmen , wenn es das
Volksganze verlangt und im allgemeinen
Staatsinteresse liegt , ist Labour entschlossen,
dem Gemeinwohl zu dienen. Und diese Parole
scheint heute doch wohl eine Mehrheit der
englischen Wähler hinter sich zu haben.

Nur „Anregung “ für Wirtschaftspolitik
Alliiertes „Aide Memoire “ befaßt sich mit Ueberwindung der Arbeitslosigkeit

„Totaler kalter Krieg“
Truman und Acheson halten „ friedliche Abmachung “ mit UdSSR für möglich
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Wirtschaftliche Wandlung in Holland
Sorge um schnell wachsende Bevölkerung

DEN HAAG,- im Februar
G. E. Neben dem westdeutschen Bundesge¬

biet hat augenblicklich kein anderes europäi¬
sches Land solch große Sorgen , seiner immer
schneller wachsenden Bevölkerung Arbeits¬
möglichkeiten zu geben , wie die Niederlande.
Die Zerstörungen des letzten Krieges waren
das erste einschneidende Ereignis in Holland,
das durch einen glücklichen Zufall über ein
Jahrhundert von Kriegen verschont geblieben
war . Ueberschwemmungen , versalzene Ge¬
biete , Brückensprengungen und auch die Bom¬
benzerstörungen ln den Städten sind zum
größten Teil wieder in Ordnung gebracht.
Zwar zeigen die Holländer heute noch immer
dem Fremden Schäden , die hier und da mit
Beharrlichkeit erhalten zu werden scheinen
Sie sind aber keine irgendwie das Wirtschafts¬
leben mehr beeinflussenden Faktoren.

Viel einschneidender ist der Verlust Indo¬
nesiens . Wenn erst die Truppen und die
Staatsbürger , die als Beamte oder Kaufleute
in diesem alten Kolonialland eine Existenz
hatten , von dort zurückgekehrt sind , wird das
Arbeitslosenheer 2,5 bis 3 Prozent der Bevöl¬
kerung ausmachen (gegenüber 1,2 Prozent
1948) . Das bereitet natürlich Sorgen , zumal
man sich darüber klar sein muß , daß der ge¬
genwärtig ungeheuere Güterbedarf Indonesi¬
ens nicht nur von Holland , sondern auch zu
einem beachtlichen Teil von Amerika aus ge¬
deckt wird

Es muß also etwas in Holland geschehen!
Das Wie hat kürzlich der Wirtschaftsminister

van den Brink in einem Industrialisierungs¬
plan in großen Zügen umrissen . 1948 zählte
man 3,7 Millionen Berufstätige , 1960 werden
es 4 . 1 Millionen sein. Es gilt also, mindestens
300 000 neue Arbeitsplätze zu schaffen. 210 000
sind für Industriearbeiter vorgesehen . Für die
Unterbringung der Landwirtschaftsarbeiter
und immerhin einer • beträchtlichen Zahl von
Bauernsöhnen wird die Zuiderseetrocken-
legyng , deren letzter Pelder jetzt mit Nach¬
druck gebaut wird , sorgen.

2 .7 Milliarden will Holland bis zum Juli
1952 für Neuinvestierungen aufbringen . Damit
hofft man mindestens 150 000 Arbeitsplätze zu
erhalten . Weitere 3 Milliarden sollen der Er¬
neuerung der teilweise recht veralteten Ma¬
schinen in den Fabriken dienen , um dadurch
die Gütererzeugung wesentlich zu erhöhen.
Der Industrialisierungsplan Soll die Netto¬
produktion der Niederlande bis zum Jahre
1952'53 um 2,8 Milliarden erhöhen , Holland
Will unter allen Umständen den Export stei¬
gern.

Wird Holland dieses Ziel erreichen ? Jetzt
schon liegt ein großer Teil seiner Rheinflotte
auf ; jetzt schon gibt es erbitterte Kämpfe,
um in das innerdeutsche Rheinschiffahrtsge¬
schäft zu kommen , in dem nicht zuletzt durch
den westwärts geflüchteten Oder- und Elbe¬
bahnraum ein Üeberangebot herrscht.

Holland hat die Folgen seiner besonders in
den katholischen Gebieten rasch wachsenden
Bevölkerungszunahme schon seit langem er¬
kannt . In der Provinz Overijssel hat sich eine
leistungsfähige Textilindustrie entwickelt . Im

Haushaltsplan abgelehnt
FREIBURG . Die alliierte Hohe Kommission

lehnte am Freitag den Haushaltplan von Süd¬
baden für das Steuerjahr 1949 ab . Die Hohen
Kommissare seien mit den Maßnahmen zur
Deckung des Defizits nicht einverstanden.
Außerdem seien die Angaben über Einnahmen
und Ausgaben „nicht genau und realistisch “ .
Es blieb ein reines Defizit von 115 Millionen DM.
das das Land durch kurzfristige Anleihen im
Widerspruch zu einem Gesetz der Hohen Kom¬
mission decken wolle.

In südbadischen Regierungskreisen weist
man darauf hin , daß unter diesen Umständen
die für den Wohnungsbau und die Flücht¬
linge vorgesehenen Ausgaben gestrichen wer¬
den müßten.

Gebiet um Reermond -Vledrop hat man neue
Steinkohlenflöze festgestellt . Unter dem „an¬
nektierten “ Selfkantgebiet liegt Kohle . Kurz,
es zeigen sich in diesem kleinen , einst durch
seine Kolonien so reich gewordenen Land
beachtliche Möglichkeiten der Industrialisie¬
rung . Ob sie aber ausreichen , um einerseits
einen Ausgleich für das Indonesiengeschäft zu
schaffen , andererseits so konkurrenzfähig
sind , um andere Auslandsmärkte zu erobern,
ist noch lange nicht erwiesen . Skeptiker in
Holland werfen das immer wieder in die
Waagschale , während die Optimisten mit
Feuereifer an die Anlegung von neuen Indu¬
strien gehen , ohne sich zu fragen , werden wir
diese Produkte auch absetzen , denn der inner¬
holländische Markt Ist jetzt schon bei weitem
versorgt.

Holland ist heute schon längst nicht mehr
das idyllische Land der Windmühlen und Zieh¬
brücken , der Segelschiffe und der sprichwört¬
lichen Gemächlichkeit . Der Krieg hat es aus

seiner Geruhsamkeit geschreckt . Irgendwie
wurde man wach und erkannte die Probleme,
deren größtes , die Indonesienfrage , auch ohne
deutsche Besetzung und Europakrieg über kurz
oder lang zu der jetzigen Lösung geführt
hätte.

Vielleicht hätte Holland, wenn die
Dinge in Uebersee sich noch ein paar Jahre
hingezogen hätten , mehr Zeit gehabt , seine
Industrialisierung vorzubereiten . Jetzt plötz¬
lich brennt es und es liegt ein schmaler Fels¬
grät vor dem ganzen Volk , den es überqueren
muß , will es nicht vor die Alternative gestellt
werden : Auswanderung oder Lebensstandard¬
senkung . Beides würde den Niederländern
schwerfallen . Da die Holländer aber immer
gute Rechner waren , kommen sie vielleicht
daran vorbei . Allerdings Ist es etwas anderes,
ob man sein Nationalvermögen mit Handel
und Schiffahrt verdient , also in erster Linie
an dem Fleiß der anderen Völker oder ob man
selbst produktiv sein muß.

Die Forderung des Wirtschaftsministers van
den Brink nach Steigerung der absoluten Pro¬
duktivität deutet so recht den Wandel an , der
sich im Wirtschaftsleben Hollands augenblick¬
lich vollzieht.

„Kleinlidie Kritik und Einmischung“
Prof. Röpbe gegen einseitige Beurteilung der Entwicklung Deutschlands

ZÜRICH . Das Nebeneinander von extremen
Plus und Minus , das die Welt heute in Deutsch¬
land feststellen zu können glaube , so schreibt
Prof . Dr . Röpke in der „Neue Zürcher Zei¬
tung “, setze sich vornehmlich zusammen aus
dem faszinierenden Schwung , mit dem sich
nach der Beseitigung der Zwangswirtschaft in
Deutschland ein überraschend schneller Auf¬
stieg vollziehe , und den unsicheren politischen
Grundlagen , auf denen dieser Wiederaufbau
ruhen müsse . Außerhalb einer weithin ver¬
streuten Gemeinde von Aufgerüttelten könne
von einer Bereitschaft , in der Katastrophe des
Dritten Reiches die Endstation eines langen
historischen Irrweges zu sehen , ernstlich keine
Rede sein . Allzu viele glaubten , das letzte Ende
dieses Weges einfach abschneiden und einer
Revision des geschichtlichen Urteils über die
vorausgehende Wegstrecke ausweichen zu kön¬
nen.

„Es muß jedoch davor gewarnt werden , die
politische Entwicklung Deutschlands mit dem
allzu einseitigen und grob vereinfachenden
Pessimismus zu betrachten , der heute in der
Welt um sich greift “

, gibt Prof . Röpke aber
demgegenüber zu bedenken . Man müsse nicht
alles glauben , was über Neonazismus und Neo¬

nationalismus gemeldet werde und sich Mühe
geben , „Hanswurstiaden von begrenzter Be¬
deutung “ nicht mit wirklichen Volksbewegun¬
gen 2u verwechseln . Ebensowenig dürfe man
in den weltpolitischen Kommentaren eines
Kirchenführers „den deutschen Normalpegel
politischer Weisheit “ erblicken . Man habe auch
nicht das Recht , den Deutschen politische Ver¬
ständnislosigkeit vorzuwerfen , wenn man es
selbst unbegreiflich finde , daß eine ohnehin
auf einem verstümmelten Rumpfgebiet zusam-

lmmer noch Hedler
Die Krise der DP

HAMBURG . Die Protestaktionen gegen den
Freispruch des Bundestagsabgeordneten Hed¬
ler wurden am Freitag im ganzen Bundes¬
gebiet fortgesetzt.

Der „Deutsche Richterbund “ in München
dankte der Bundesregierung am Samstag für
ihr „nachdrückliches Eintreten für den Rechts¬
staat und die richterliche Unabhängigkeit “ .

Am Samstag billigten die Delegierten von 16
der 21 Kreisverbände der deutschen Partei in
Schleswig -Holstein auf einer Landesdelegier¬
tenversammlung einstimmig die Politik des
Vorsitzenden Bundesminister H e 11 w e g e . Der
kommissarische Landesvorsitzende Witten¬
burg wurde in seinem Amt bestätigt . Hell¬
wege erklärte , er werde den Versuchen , die
Deutsche Partei im national -bolschewistischen
Sinne zu unterminieren , mit aller Entschlos¬
senheit entgegentreten.’ Am gleichen Tage fanden sich auch die An¬
hänger Hedlers zusammen , die behaupten,
daß die Mehrheit der schleswig -holsteimschen
DP -Mitglieder hinter ihnen stehe.

mengepferchte Nation verzweifelte Versuche
mache , eine weitere große Gebietsamputation
im Westen abzuwenden , die Amputation eines
Gebietes , das das Unglück habe , Kohle und
Eisen zu erzeugen.

Röpke schließt seine Betrachtungen mit der
eindringlichen Mahnung : „Es ist eine Existenz¬
frage des Westens , daß das unter günstigen
Vorzeichen begonnene Experiment der deut¬
schen Bundesrepublik kein Mißerfolg wird.
Die politischen und wirtschaftlichen ) Chancen,
die das jetzige Regime bietet , sollten genutzt
werden , statt seine zerbrechliche
Autorität durch kleinliche Kritik
und Einmischung zu unterminie¬
re n ."

Vierter Protest derWestkommandanten
„General Gomez “ Minister für Staatssicherheit in der Ostzone

BERLIN . Am Samstag wurde den zuständi¬
gen russischen Stellen ein neuer scharfer Pro¬
test der westalliierten Kommandanten gegen
„willkürliche Einmischung " in den Berliner
Verkehr mit Westdeutschland übermittelt und
den Russen vorgeworfen , sie versuchten , den
normalen Personen - und Warenverkehr zu be¬
schränken . In dieser vierten Note an General
Kotikow hieß es weiter ; „Die zahlreichen zur
Rechtfertigung dieser Maßnahme von Ihnen

Nachrichten aus aller Welt
RASTATT. Der ehemalige Kommandant von

Ravensbrück , Fritz Suhren , gab am Freitag vor
dem französischen Gericht in Rastatt zu, daß in
Ravensbrück vom Februar bis März 1945 eine
Gaskammer bestanden habe , in der etwa 1500
Frauen vergast worden seien.

FRANKFURT. Die Bundespost hat vorläufig
den Plan , die Fernsprechteilnehmer zur Finan¬
zierung neuer Telefonanschlüsse und besserer
Betriebsafilagen heranzuziehen , zurückgestellt,
wie am Samstag aus Kreisen des Bundespost¬
ministeriums verlautete.

FRANKFURT. Ein amerikanisches Kriegsge¬
richt degradierte am Freitag zwei amerikanische
Soldaten — einen Obergefreiten und einen Ge¬
freiten — zu Rekruten , weil sie sich geweigert
hatten , einem Feldwebel beim Mittagessen die
Tomatenwürze zu reichen.

FRANKFURT. Nach einer Mitteilung der Bank
deutscher Länder werden am 30. April die 50-
Pfennig-Noten aus dem Verkehr gezogen. Der
Umtausch ist jedoch bis zum 31 . Juli möglich.

GÖTTINGEN. An der Zonengrenze bei Besen¬
hausen wurden dieser Tage 10 Heimkehrer aus
sowjetischer Kriegsgefangenschaft von russischen
Zivilisten und Volkspolizisten in dem Augenblick
zurückgehalten , als sie die Grenze überschreiten
wollten. Andere Heimkehrer berichteten , es habe
sich um Wissenschaftler und Techniker gehandelt,
die nunmehr in die Sowjetunion zurücktrans¬
portiert worden seien.

MÜNSTER . Der ehemalige Kommandant der

Lagerpolizei und der Feuerwehr des sowjeti¬
schen Kriegsgefangenenlagers Dugolitza. Hein¬
rich Frie , wurde am Samstag von einem Schwur¬
gericht wegen Mißhandlung Wehrloser zu fünf
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt.

HAMBURG . Der 50jährige ehemalige Gesfapo-
beamte Ernst Vollstedt wurde am Freitag von
einem Hamburger Schwurgericht wegen Ver¬
brechens gegen die Menschlichkeit— Mißhandlung
politischer Gefangener in 80 Fällen (1933—37) —
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

ROM . Die italienische Presse befaßt sich zur¬
zeit eifrig mit der Person des „Mussolini-Be¬
freiers “ Otto Skorzeny, der seinen Wohnort von
Paris nach Rom verlegt und dort im deutschen
Priesterseminar wo auch vorübergehend der
ehemalige HJ-Führer Lauterbacher sich aufhielt,
Unterschlupf gefunden haben soll. Skorzeny sei
nach Rom gegangen, um sich mit Lauterbacher
zu treffen und mit ihm einen neuen „Aktions¬
plan" auszuarbeiten,

NEW YORK . Der Erzbischof von New York,
Kardinal Spellmann , begab sich am Samstag mit
515 Katholiken aus 33 Staaten der USA an Bord
des Schiffes „Atlantic“

, um die erste Pilgerfahrt
aus den USA nach Rom anläßlich des Heiligen
Jahres anzutreten.

NEW YORK . Der Zusammenstoß zweier New
Yorker Vorstadtzüge in der Nacht zum Sams¬
tag forderte 29 Todesopfer. Ueber 100 Personen
wurden verletzt . *

vorgebrachten Vorwände können nicht über
die anscheinend bei Ihnen vorhandene Absicht
hinwegtäuschen , den von Ihrer Regierung im
Pariser Abkommen übernommenen Verpflich¬
tungen nicht nachzukommen .“

Von westallierter Seite wurde gleichzeitig
angedeutet , daß die Kommandanten eine ganze
Serie von Protesten einzulegen gedächten , so¬
lange die Russen den Berliner Verkehr auch
nur im geringsten störten.

Zum Leiter des neugebildeten selbständigen
Ministeriums für Staatssicherheit in der Ost¬
zone wurde von dem stellvertretenden Mini¬
sterpräsidenten Ulbricht der bisherige Chef
der Hauptverwaltung Ausbildung bei der Ver¬
waltung der deutschen Volkspolizei , Wilhelm
Z a i ß e r , der sich im spanischen Bürgerkrieg
als „General Gomez“ bei der Internationalen
Brigade einen Namen gemacht hatte , ernannt.
Der Chef der ehemaligen Hauptverwaltung
zum Schutze der Volkswirtschaft , Erich Mielke,
ist als Staatssekretär in das gleiche Ministe¬
rium berufen worden.

Rechte und Pflichten
Hohe Kommission antwortet Bundeskanzler
BONN. Die alliierte Hohe Kommission teilte

am Freitag dem Bundeskanzler in Beantwor¬
tung seines Schreibens vom 26. Oktober 1949
mit , daß die Frage der deutschen Vermögens¬
werte im Ausland durch internationale und
nationale Gesetze geregelt sei und die Hohe
Kommission nicht beabsichtige , in diese Ge¬
setze einzugreifen . Adenauer hatte festgestellt,
daß der Bund das einzige Organ sei , auf den
die Rechte des früheren deutschen Reiches
übergegangen sein könnten.

Dem Bundeskanzler wurde außerdem noch
mitgeteilt , daß die Hohe Kommission darüber
unterrichtet sein möchte , ob die Bundesregie¬
rung sich auch als Nachfolger der Verpflich¬
tungen des ehemaligen Deutschen Reiches an¬
sehe.

FRANZ WILHELM KIELING
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All « Rechte bei Feuilletondien« Molendet, Tübingec -Luitneu

Dorothea hatte sich mit dieser Erklärungzufrieden geben müssen , aber sie fand trotz¬dem keine Ruhe . Durch eine offene Ausspra¬che hatte sie versucht , von dem Vater Klar¬
heit zu erlangen . Doch er war ihr ausgewi¬chen , ja er war , was sie bisher nicht an ihm
kannte , sogar ziemlich heftig geworden.Paul Reuter Hatte sie nicht wieder gespro¬chen . Er hatte Ihr nur kurz über sein Zusam¬
mentreffen mit dem Vater geschrieben undIhre Besorgnis zu zerstreuen versucht . Eigent¬lich hatte sie ihn daheim anrufen wollen,aber dann hatte sie es unterlassen . Sie wollte
nicht , daß er diesen Anruf womöglich falsch
deutete und als ein Interesse an seiner Per¬
son nahm . Sie glaubte , daß Paulchen , der
zweifellos Von jungen Mädchen etwas ver¬
wöhnt worden war , in seiner Ueberheblieh-
keit dies als ein ihm günstiges Zeichen anse-
hen könnte , und das wollte sie vermeiden.

Reuter hatte von ihrer Anwesenheit erfah¬
ren und auf einen Anruf gewartet , nicht aus
so selbstsüchtigen Gründen , wie Dorothea
annahm , sondern um ihr mündlich das Er¬
gebnis seiner Beobachtungen zu schildern , die
er inzwischen fortgesetzt hatte.

Nun kränkte es ihn , daß die Medizinerin
seiner so wenig bedurfte . Aufdrängen wollte
er sich nicht , um so weniger als ihm sein
Vater berichtete , daß er Dorothea Palk und
Dr . Berning auf dem Tennisplatz des Sanato¬
riums gesehen habe , weniger in ein flottes
Spiel als in eine eifrige Unterhaltung ver¬
tieft . Mochte sie ! Was ging ihn das eigentlich
an? Und trotzdem , irgendwie war es ihm
nicht recht.

Der Referendar hatte sich in diesen Wochen
in mancherlei Beziehung geändert . Wenn ei
auch seinen flotten Ton beibehalten hatte , so
war doch innerlich eine Wandlung vorgegan¬
gen.

Neben seiner Arbeit , die ihm Freude be¬
reitete , war er daran gegangen , in novellisti¬
scher Form Tatbestände zu verwerten , die
ihm bei seinen Aktenstudien bekannt gewor¬
den waren . Er klapperte täglich eifrig auf
der kleinen Reiseschreibmaschine , die er sich
aus des Vaters Kanzlei entlehnt hatte , und
er wahrhaftig erstaunt gewesen , als ihm
der Verlag eines Magazins , das er zuweilen
las und dem er eines seiner Erzeugnisse ge¬
schickt hatte , eines Tages mitteilte , daß man
bereit sei, gegen ein Honorar von hundert
Mark das Manuskript zu erwerben . Sein er¬
stes selbstverdientes Geld ! Jetzt gab es kein
Halten mehr , das Hämmern auf der Ma¬
schine nahm beängstigende Formen an . Der
Erfolg blieb nicht aus , auch andere Verleger
erwarben seine Kurzgeschichten . So wagte
sich der übermütig gewordene junge Mann an
ein größeres Werk . Seine lebhafte Phanta¬
sie gab ihm das Thema zu einem Kriminal¬
roman , und schauerliche Dinge ließ er alsbald
auf dem geduldigen Papier geschehen . Diese
Arbeit füllte ihn viele Tage so aus , daß er
für nichts anderes mehr zu haben war.

Seine stets besorgte Mutter hatte die
schlimmsten Befürchtungen , sein Vater miß¬
traute diesem eigentümlichen , so plötzlichauftretenden Eifer aufs stärkste.

Doch eines Tages war es soweit ; voll Stolz
trug Paul Reuter sein Werk zur Post . Er tat
dies höchst persönlich , um der Wichtigkeit des
Augenblicks gerecht zu werden.

Als er auf der Post sich dem Schalter nä¬
herte , entdeckte Paul Reuter dort den ihm
äußerst unangenehmen Dr . Berning . Der Arzt
verlangte , wie er genau hörte , nach einem
postlagernden Brief . Das Kennwort , das er
nannte , konnte Reuter allerdings nicht ver¬
stehen . Der Schalterbeamte reichte Berning

einen Brief ; der Arzt trat an eines der Schreib¬
pulte heran , riß ihn hastig auf , überflog sei¬
nen Inhalt , schob das Schreiben in die Tasche
und ging davon . Den Umschlag hatte er acht¬
los auf dem Pult liegen lassen.

Paul Reuter tat , als ob er an der Anschrift
seines Paketes noch etwas zu ändern hätte,
dabei nahm er unauffällig den Briefumschlag
an sich. Was hatte der „Schönling “

, wie er
im stillen Berning nannte , wie ein verliebter
Backfisch postlagernde Briefe abzuholen?

Nachdem er das Paket , das sein Roman¬
manuskript enthielt , aufgegeben hatte , ver¬
ließ er das Postgebäude , setzte sich in den
nahen Anlagen auf eine Bank und betrach¬
tete den Briefumschlag . Die Chiffre ' lautet
„Chefarzt 777“

, und als er den Umschlag wen¬
dete , wäre er fast von der Bank gerutscht,
denn da stand der Absender eingedruckt „Ber¬
lin W , Nollendorf -Platz 128 II “ ! Dort aber
wohnte Frau Margot von Haack , die dem Chef
des Herrn „Chefarzt “ das Leben schwer zu
machen gedroht hatte,

*

„Was gibt es eigentlich Neues von unserem
Freund Rodewald , lieber Flodmann ?“

„Ueberraschenderweise gar nichts . Seit Wo¬
chen wird der Mann beschattet , keine seiner
Bewegungen ist uns bisher verborgen ge¬
blieben , doch war nichts Auffallendes zu be¬
obachten . Er scheint einen neuen Geschäfts¬
freund zu haben , einen gewissen Emil Bes-
kow in der Friedrichstadt . Der Mann ist bis¬
her bei uns noch nicht bekannt gewesen , Vor¬
strafen werden hier über ihn nicht geführt.
Seinen Verkehr mit Frau von Haack scheint
der Kavalier ziemlich eingeschränkt zu haben,
wahrscheinlich hat es Krach gegeben ; auch
mit dem jungen Haack wird er nur noch sel¬
ten gesehen .“

„Was tut dieser Beskow ?“
„Er nennt “sich Agent , macht Versicherun¬

gen , Kommissionen aller Art ; ganz durchsich¬
tig ist die Sache wohl nicht .“

„Woher ist der Mann gekommen , und seit
wann ist er in Berlin ? “

„Seit etwa drei Monaten . Er soll aus Süd¬
deutschland gekommen sein .“

„Lassen Sie den Mann unter Beobachtung
stellen , forschen Sie genau über ihn nach ! Ich
habe den Eindruck , daß Rodewald sich seiner
für seine dunklen Geschäfte bedient .“

„Ich werde das Weitere veranlassen , Herr
Oberregierungsrat .“

„Noch eines : haben Sie noch etwas in der
eigentümlichen Unfallsache von Rodewalds
Büroangestelltem Rank ermittelt ? “

Der Kommissar zog ein Gesicht , als ob man
ihm Essig zu trinken verabreicht hätte . „Nee,
leider gar nichts , es scheint doch ein Unfall
gewesen zu sein .“

Dr . Werner lächelte , er hörte genau aus
Flodmanns Ton , daß dieser über seinen bishe¬
rigen Mißerfolg verärgert war . „Nun , da es
sich ja nicht gerade um eine Zierde der
menschlichen Gesellsehaft handelte , können
wir wohl unbedenklich die Akten über den
Fall schließen und uns mit der Annahme eines
Unfalls begnügen , wenn auch das Verschwin¬
den der Brieftasche merkwürdig erscheint .“

„Ich werde die Sache nur auf Frist legen,
vielleicht können wir im Zusammenhang mit
der Beobachtung Rodewalds gelegentlich et¬
was Neues entdecken .“

Herr Emil Beskow . der sich Agent nannte
und sehr gegen seinen Willen und ohne sein
Zutun die Aufmerksamkeit der Polizei erregt
hatte , saß ln seinem schmierigen , dumpfigen
Büro in der Friedrichstadt.

Auf gute Einrichtung im Geschäft legte Emil
Beskow wenig Wert , Ihm lag viel mehr daran,
daß das Haus , ln dem sich seine Arbeitsstätte
befand , über drei Ausgänge verfügte . Bes¬
kow war ein sehr vorsichtiger Mann , er wollte
aus begreiflichen Gründen nicht auffallen . Er
war eine Jener Blumen die im Verborgenen
blühen , wenn auch der Vergleich mit einem
Veilchen auf ihn nicht anwendbar schien.

(Fortsetzung folgt)
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Die Aufgaben und Ziele der Landwirtschaftsschulen
Eine wertvolle Veranstaltung der Landwirtschaftssehule Nagold

Auch Nagold steht mitten im Fasching
Am Samstag und Sonntag häuften sich

nocheinmal die Fastnachtsfeiem in der Stadt
und auf dem Land . In Nagold feierte der
„Liederkranz“ im Traubensaal am Samstag
Abend den Fasching in althergebrachter, ge¬
mütlicher Weise . Am Sonntag folgte die
„Spielvereinigung“

, bei der das Stimmungs¬
barometer nicht weniger hoch stand. Daneben
gab es in den meisten Lokalen Kappenabende
und Hausbälle. Gelegenheit zu Tanz und Lu¬
stigsein war also genügend vorhanden. Aber
wird es allmählich nicht zuviel des: „Ei, ei,
ei Maria von Bahia?“ Wenn auch in unserer
Gegend der Faschingsbetrieb nicht jedem ein¬
zelnen in Beschlag nimmt wie z . B . im Rhein¬
land , so findet man doch bei der Geldbeutel¬
wäsche , daß es „genug des grausamen Spiels“
ist . Nun , lieber Leser, noch heute und mor¬
gen , dann werden wir in Sack und Asche
Buße tun!

Unsere Landespolizisten haben während
des Faschings alle Hände voll zu tun . Nicht,
daß in dieser Zeit besonders viel Übeltaten
geschehen — abgesehen von einer „schlagen¬
den Auseinandersetzung“

, bei der ausgerech¬
net ein Zeitungshalter als „überzeugendes
Argument“ verwandt wurde, ereignete sich
nichts von Bedeutung —, aber gerade in die¬
ser Zeit bedarf es immer wieder der mahnen¬
den Stimme und oft auch der helfenden Hand.
Ein Polizist sagte mir : „Es war halt doch eine
schöne Zeit , als es keinen Alkohol gab !“ Ich
kann ihm und seinen Kameraden diesen Stoß¬
seufzer nachfühlen.

Daß uns in den letzten Tagen ein ausge¬
sprochenes Frühlingswetter beschert wurde,
Ist eine .Zugabe , die auch allen denen zugute
kommt, die nicht mitfeiem können. Und deren
Zahl ist nicht gering. Aber wir haben es,
glaube ich, doch in den vergangenen Jahren
gelernt, uns auch mit den kleinen, stillen
Freuden zu begnügen und nicht mit Erbitte¬
rung und Mißgunst auf diejenigen zu sehen,
die es besser haben als wir.

Unfallchronik
A-rri

"
Freitag Abend ereignete sich ein schwe¬

rer Unfall der den Tod eines zweijährigen
Kindes zur Folge hatte . Ein aus Nagold stam¬
mender Radfahrer , der in Richtung Freuden¬
stadt fuhr , geriet beim schienengleichen Stra¬
ßenübergang der Altensteiger Bahn kurz vor
der Nagoldbrücke (bei der Harzkachel) mit
seinem Rad zwischen eine Schiene und blieb
darin stecken . Zu gleicher Zeit überholte ihn
ein Lastkraftwagen, der natürlich nicht vor¬
aussehen konnte, daß der Radfahrer hängen
blieb, und erfaßte ihn mit dem Anhänger. Bei
diesem Uuslücksfall wurde das zweijährige
Kind des Radfahrers schwer verletzt und
mußte ins Kreiskrankenhaius Nagold ver¬
bracht werden. Dort erlag es am Samstag
Vormittag den erlittenen Verletzungen.

Ein weiterer Unfall, der glücklicher Weise
noch glimo-flieh ablief, ereignete sich am
Samstag Vormittag in der Nähe der Anker¬
brauerei . Ein auswärtiger, aus der Richtung
Freudenst'adt kommender Personenkraftwa¬
gen fuhr in die Waldachstraße ein, die be¬
kanntlich eine Einbahnstraße ist und als sol¬
che auch kenntlich gemacht ist. Trotz des
Verbotes fuhr er in raschem Tempo in diese
Straße ein und einen nichtsahnenden Rad¬
fahrer an. Dieser kam . abgesehen von einigen
Hautabschürfungen', mit dem Schrecken davon;
sein Rad wurde erheblich demoliert.

Zur letzten Ruht
Am Samstag Nachmittag fand die Beerdi¬

gung des am Donnerstag im Alter von 86
Jahren verstorbenen Kaufmanns Christian
Schwarz statt . Dekan Brezger hielt den Trau¬
ergottesdienst mit dem schönen Text : „Unser
Leben währet 70 Jahre , und wenn's hoch

Am vergangenen Freitag fand in der Ge¬
meinde Rotfelden ein Schülerabend der Land¬
wirtschaftsschule Nagold statt , zu dem die
ortsansäß'igen Landwirte' und solche aus den
Gemeinden der Umgebung in großer Zahl
herbeigeilt waren . Fast vermochte der Saal
im Gasthaus zum Waldhorn die Besucher,
unter denen auch die Jugend Stark vertreten
war , nicht zu fassen. Schüler des Oberkurses
Fritz Kalmbach, Egenhausen, der die Leitung
der Veranstaltung in Händen hatte , eröffnete
den Abend mit einem Grußwort an die Herrn
Bürgermeister und Ortsobmänner in Rotfel¬
den und Umgebung sowie an die Herrn Leh¬
rer . Alsdan erläuterte er die Aufgaben und
Ziele der Landwirtschaftsschule, von denen
auch die nunmehr folgenden Vorträge der
Schüler Zeugnis ablegen sollten. Nachdem
Schüler Haßlinger, Nagold ein sinnvolles Ge¬
dicht „Das braune Feld“ von Gerock gespro¬
chen hatte , ergriff Schüler Braun das Wort
zum Thema „Unkrautbekämpfung im Som¬
mergetreide“. Dem Landwirt stehe heutzutage
eine Vielzahl von Mitteln zur Verfügung, um
dem Unkraut auf mechanischem , chemischem
und biologischem Wege zuleibe zu rücken.
Zwar verdient eine gründliche Bodenbearbei¬
tung und Vorbereitung des Saatbetts mit
nachfolgender Egge und Hacke nach wie vor
in 1 . Linie Beachtung, , daneben aber tun
chemische Mittel wie der berühmte Hederich-
kainit , der Kalkstickstoff oder auch ein Ge¬
misch von beiden — im Verhältnis 3 : 1 , fall3
früh im Tau gegeben, gute Dienste. In neuerer
Zeit macht ein neues Mittel von sich reden,
das U 46, das zur Unkrautbekämpfung im Ge¬
treide zur Zeit des stärksten Wachstums , also
im zeitigen Frühjahr in 0,1 %iger Lösung ver¬
spritzt wird . Es gehört zu jenen Mitteln, die
vermöge ihrer einseitigen Hormonwirkung ein
krankhaftes Wachstum der Unkräuter zur
Folge haben, an denen dann die Unkräuter
wie Hederich , Ackersenf, Ackerhahnenfuß

u . a . zugrunde gehen. Ein weiteres Hormon¬
mittel, U 48, wird zur Zeit von den Land-
wirtschaftsämtem ausprobiert ; es hätte den
Vorzug der Streubarkeit und damit der ein¬
facheren Anwendungsweise. Eine lebhafte
Aussprache bewies , daß die klaren Darlegun¬
gen des Vortragenden viel Interesse erweckt
hatten . Dasselbe darf vom folgenden Vortrag
„Haltung und Fütterung des Milchviehs “ ge¬
sagt werden. Schüler Kaiser, Uberberg ver¬
stand es , in temperamentvoller und überaus
anregender Weise die Aufmerksamkeit der
Zuhörer zu fesseln . Insbesondere wußte er
sehr interessant von Fütterungsversuchen zu
erzählen, die er nach Anleitung der Land¬
wirtschaftsschule zu Hause im elterlichen Be¬
trieb durchführte. Darnach ergibt sich , das
erst der praktische Fütterungsversuch in Ver¬
bindung mit einer rechnerischen Feststellung
der im Futter vorhandenen Eiweißmengen
und Stärkewerte zu zeigen vermögen, was das
Futter wert ist, und wie etwa fehlende Nähr¬
stoffe durch Zukauf von Kraftfutter zu er¬
gänzen sind . Nicht zuletzt ist es ihm zu dan¬
ken, wenn sich eine Reihe von Landwirten
zur Durchführung solcher Fütterungsversuche
bereit erklärten . — Als letzter Vortragender
führte Herr Diplomlandwirt Storz vom Dün¬
gerbüro einen prächtigen Film „Der Scholle
Kraft “ vor, welcher in einem ganzen Jahres¬
lauf die Arbeit und den Erfolg eines Bauern¬
hofes im . deutschen Mittelgebirge zeigt und
der bei Jung und Alt viel Interesse und Freu¬
de fand. Wertvolle Erläuterungen über An¬
wendung der Düngemittel rundeten das Bild
des Vortragenden ab . In den Aussprachen
kamen auch die Landwirte verschiedentlich zü
Wort, ebenso he Lehrkräfte der Landwirt¬
schaftsschule, sodaß diese auf einen wohlge¬
lungenen Dorfabend zurückblicken darf , der
gewiß für alle Beteiligten in bleibender Er¬
innerung stehen wird.

kommt 80 Jahre , und wenn's köstlich gewe¬
sen ist , so ist es Muhe und Arbeit gewesen“
(Psalm 90,10) . Er würdigte die Persönlichkeit
des Verstorbenen, der sich in Stadt und Land
großer Beliebtheit und Wertschätzung er¬
freuen durfte und dessen Leben wirklich
„Mühe und Arbeit" gewesen ist. Der „Lieder¬
kranz" Nagold sang in der Friedhofskapelle
und am Grab unter Leitung von Herrn E.
Schnabel. Auch die Turmbläser entboten ihm
vom Alten Turm aus den letzten Gruß.

Aus nah und fern waren Freunde und Be¬
kannte erschienen, die den Toten zur letzten
Rühe geleiteten. Den Angehörigenwendet sich
die aufrichtige Teilnahme der ganzen Bevöl¬
kerung zu.

Der Raucher schmunzelt — Der Teefreund
mustert den Geldbeutel

Heute tritt die von Bundestag und Bundes¬
regierung beschlossene Senkung der Tabak¬
steuer für Zigarren in Kraft . Wie wir hören,
war der Zigarrenverkauf seit Bekanntwerden
der beabsichtigten Steuersenkung fast ganz
zum Stillstand gekommen . Nun kann der An¬
sturm auf die „Havanna“ beginnen! Die bis¬
herige 60Pfg-Zigarre wird in Zukunft 40
Pfennige kosten. Außerdem sind Preisklassen
für 10, 12, 15, 17, 20 , 25 und 30 Pfennige vor¬
gesehen.

Dagegen wird der Teetrinker in der franz.
Zone in den letzten Tagen mit großem Be¬
dauern festgestellt haben, daß ihm .der echte
„Chinesische “ mit einer Steuer von 7 .50 DM
pro Pfund vergällt wurde. Diese Steuer wur¬
de bisher nur in der Bizone erhoben. Man¬
cher wird nun wieder reumütig zum echten
„Deutschen" (Wald- oder Wiesenmischung)
zurückkehren.

Staff Karten!

Als Vermählte grüßen

Frifj Wursler

Magdalene Wursfer
gab . Seegar

Gaugenwald Zwerenberg
18. Februar 1950

Gesucht wird ein

wicht unfer 16 Jahren , lür Haushalt
und Mithilfe im Geschäft.

Kaffee -Konditorei Welker
Aliensteig

Einen neuwertigen vernickelten
Emaille«

Dauerbrand -Ofen
für Wirtschaft oder Saal geeignet,
verkauft. Zu erfragen in der Ge-
soiäftssfelle Alfensteig.

Dienstag , 21 . Febr. Großer Faschingsball
in sämtlichen von Künsflerhand ausgeschinüchfen Räumen der
, ,Traube ' “ Alfensfeig . Stimmung - Humor - Barbefrieb.
Beginn 20 . 11 Ubr, Einfriff DM 1 .—

UausMlAltensfeig

Am Rosen - Monfag

im Waldfrieden . Es laden freund!, ein Alberi Seeger u . Frau

Am Roscn - Hontag , 20 . Februar ist im
HlrschoCafäin Altensfeig das traditionelle

wozu wir unsere Freunde u . Gönner höfl . einladen.

Lastwagenplanen
und

Abdeckplanen
jeglicher Arf

lieierl preisgünstig
Aufo -Sattlerei Philipp OHmar Alfensfeig
Rosensfrafje Telefon 155

_

Vom Rohrdorfer Rathaus
Die bereits seit dem Jahre 1939 schweben-

den Verhandlungen wegen des Tausches der
Grundstücke des Staates auf hiesiger Mar¬
kung — gegen den gemeindeeigenen Teil des
Waldes Im Staufen sind nun soweit vorange¬
schritten, das in nächster Zeit der Kauf-
bezw. Tauschvertrag zum Abschluß kommt.
Der Grundgedanke, welcher dem Tausch un
ter Abwägung aller vorhandenen Möglich¬
keiten zu Grunde gelegt wurde ist der, daß
die Gemeinde unter allen Umständen Gelän¬
de schaffen muß und zwar nicht für spekula¬tive Zwecke , sondern ln erster Linie zu Be¬
reitstellung von Bauplätzen. Nötigenfalls im
Geländetausch — d . h . daß Eigentümer von
zu Bauplätzen geeigneten Grundstücken - bei
einem evtl . Tausch als Geländeersatz - wieder
Felder in flächenmäßigem Ausgleich zur Ver¬
fügung gestellt werden können. Grundsätz¬
lich soll der Geländezugang der Gemeinde
für den sozialen Wohnungsbau direkt oder in¬
direkt wie bereits erwähnt verwendet werden.
Der Flächeninhalt des zur Durchführung
kommenden Tausches ist folgender: das von
der Gemeinde erworbene Feld- und Wiesen-
gelände das bisher dem Staat gehörte hat eine
Fläche von Insgesamt 7 .08.67 ha , während der
Waldteil den die Gemeinde dem Staat abgibt
einschließlich Wege und Steinriegel einen
Flächeninhalt von insgesamt 4.55.15 ha hat,sodaß der Geländezugangder Gemeinde 2.53 .52
ha beträgt Die Gemeinde hat hierfür noch
einen Aufpreis von rund 4200 .— DM zu be¬
zahlen. M2t diesem Vertragsabschluß käme
eine schon über 10 Jahre in der Schwebe be¬
findliche für die Belange der Gemeinde
äußerst wichtige Angelegenheit, dank der Um¬
sicht und Mithilfe der maßgebenden Herren
der Gemeinde, sowie des Staatlichen Forst¬
amtes Nagold zum Abschluß.

Aus den letzten Gemeinderatssitzungen
wäre noch zu berichten: Der Gemeindewald
geht mit dem 1 . April 1950 in Staatsbeförste-
rung über , sodaß nunmehr von diesem Zeit¬
punkt ab, ein vom Staat eingesetzter Forst¬
beamter, außer der Beförsterung von Wald¬
eigentum angrenzender Gemeinden, auch die
forstamtlichen Angelegenheiten des Gemein-
dewaldes als vollverantwortlich übernimmt.

Der bis jetzt von der Besatzungsmacht frei¬
gegebene Teil des Gemeindewaldes und zwar
des Teiles links der Nagold , wird vorerst
pachtweise dem Pächter des Mindersbacher
Jagdbezirkes zugeteilt werden. Sobald jedochder Geländeteil rechts der Nagold freigegebenwird , hat heute schon die Gemeinde be¬
reits die Genehmigung des Kreisjagdamteserhalten , daß sie den gesamten Jagdbezirknach den Vorschriften des Jagdgesetzes ver¬
pachten und vertreten kann.

Nachdem der bisherige Fleischbeschauer
Konrad Held, Gemeindepfleger a . D . auf
Grund der Vorschriften bezw. auf Grund des
Fleischbeschauergesetzes altershalber dieses
Amt nicht mehr ausführen kann , wurde nach¬
dem 2 Bewerber infolge Farbenblindheit aus¬
geschieden sind, nunmehr Amtsdiener Wilhelm
Burkhardt auf einen z. Zt . stattfindenden
Fleischbeschauerkurs geschickt , damit er dan”nach erfolgreicher Ablegung der Prüfung und
nach Beendigung de Kurses das Amt über¬
nehmen kann.

Mtenfteijerj StadtcSwomFr

Jeder freut sich , wie er will
Dies dürfte auch für die Faschingstage in

Altensteig zutreffen. Rein äußerlich unter¬
schied sich das vergangene Wochenende kaum
von den üblichen, es sei denn, man verfolgte
den Gang der einzelnen Masken und der froh
gestimmten Teilnehmer zu den- verschiedenen
„internen “ Veranstaltungen. Und da war es
vor allem der Samstag abend mit dem traditi¬
onellen Faschingsball der Handballer in dei
„Traube“

, der 100°/o das gehalten hat , was
man sich von ihm versprach. Es war schön , io
war das Urteil aller Teilnehmer, die den Be¬
such in den geschmackvoll ausgestatteten Räu¬
men der bekannten Gaststätte nicht bereuten.
Eine Harmonie in Licht und Farbe und vor
allem Im gegenseitigen Freudeschenken. Und
für dieses Geschenk , das die Handballer ihren
zahlreichen Freunden gaben, danken wir be¬
sonders. Die Gestaltung des Abends ließ nichts
zu wünschen übrig .. Es braucht bei solchen
Anlässen nichts anderes, als ein Wenig des
gegenseitigen Verstehens und der Einzelne
fühlt sich glücklich in der Gemeinschaft seiner
Mitmenschen. Eines wollen wir von dieser
Veranstaltung besonders, hervorheben, die Ko¬
stümierung unserer Frauenwelt , die in ihrer
Ausführung viel Geschmack , Idee und auch
Arbeit verriet . Aber auch die Männer stan¬
den zu einem großen Teil nicht nach, der
Wetteifer gegenüber dem weiblichenGeschlecht
war wirklich beachtenswert.

Alles in Allem war es ein Abend, der mehr
als befriedigte und auf dessen Wiederholung
am morgigen Dientag für die Allgemeinheit
man sich wirklich freuen darf.

Der Sonntagabend vereinigte die Freunde
der Narretei im Gasthaus zum „Grünen Baum“
dessen geschmackvolle Dekoration wir bereits
beim Liederkranzabend bewundern durften.
Auch hier die Buntheit der Kostüme, der fro¬
he Mummenschanz und die Freude am Le¬
ben, das uns doch noch wert ist , wenn auch
bestimmt nicht gesagt sei, diese wenigen Fa-
schingstage seien nur dazu da, uns als Be¬
täubung gegenüber all uneren täglichen Sor¬
gen hinwegzutäuchen.

Möge der heutige Montag und der Abschluß
am- Dienstag, mit den- einzelnen bereits er¬
wähnten Veranstaltungen einen ebenfalls
netten Verlauf nehmen,

Neues Glockengeläute in Haiterbach
Das .Glockengeläute, das — seitdem die

mittlere und die kleine Glocke dem Krieg
zum Opfer fielen — „ein-tönig“ war , soll nun
noch vor Ostern vervollständigt werden.

Wer könnte sich der Freude verschließen,
die in der Erwartung sich einstellt — bald
wieder den harmonisch-melodischen Drei- *
klang über Tal und Höhen hinweg singen zu
hören — der dazu gehört, wenn das Wort
„Heimat“ gedacht oder gesprochen wirdb

Zum „Glockenguß “
, dier in der Kurtz 'schen

Glockengießerei in Stuttgart vorgenommenwird , fährt ein Omnibus und viele werden
die Gelegenheit wahmehmen , dabei zu sein,
wenn es heißt : „ . . . heute muß die Glocke
werden, frisch Gesellen seid zur Hand . . . 1“

Der „Glockenguß “ wird auf Wunsch des al¬
ten Glockengießers Kurtz, in feierlicher Form
und im Beisein von Vertretern der Kirchen¬
gemeinde vor sich gehen.

Daß es durch eine hochherzige Spende mög¬
lich sein wird , gleichzeitig für's neue Rathaus
eine kleinere Glocke mitgießen zu lassen , wel¬
che auf die Kirchenglocken abgestimmt sein
wird, soll eine besondere Überraschung wer¬
den und wird jedem Menschen , der Freuae
hat am Schönen und Guten berühren.

Da bei Übernahme der Glocken , dieselben
bar bezahlt werden müssen, ist die Kirchan-
gemeinde an ihre Glieder herangetreten , mit
der Bitte, sie auch hier in hochherziger Wei¬
se zu unterstützen.

Man darf hoffen, daß die Bitte bis zur
„wahren Heimatliebe“ vordringt.

Aus dem MötzInger Vereinsleben
Vor kurzer Zeit hielt der Männergesang¬verein „Liedertafel“ seine diesjährige General¬

versammlung ab. Die alte Vorstandschaft
wurde wiedergewählt. Chorleiter bleibt wei¬
terhin Hauptlehrer Maser aus Oschelbronn.
Die Teilnahme des Vereins an den Jübiläums-
festen anderer Vereine in der Nachbarschaft
und beim Gausängerfest in Nagold wurde be¬
schlossen.

Eindrucksvolle Fotografien
Pfalzgrafenweiler. Mit einer ganzen Reihe

eindrucksvoller Porträtaufnahmen und Stil¬
leren , die nicht nur technisch gekonnt sind,
sondern auch künstlerische Reife verraten, ha*
Maria Schima , die als Ostvertriebene hk:
eine neue Heimat gefunden hat , den ersten
Schritt ln die Öffentlichkeit getan. Man kann
der tüchtigen Fotografin, die in einem Schau¬
kasten an der „Traube“ Proben ihres Kön¬
nens ausgestellt hat , nur wünschen, daß sie
ein reiches Tätigkeitsfeld findet.
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Island — eine sturmumtoste Insel des Nordmeeres
Zahlreiche junge deutsche Mädchen leben und arbeiten hier auf einsamen Gehöften - Die älteste Demokratie

Für den mit allen Gütern der Zivilisation Staat und zur ersten neuen Nation , die aus
und Kultur umgebenen Mitteleuropäer ver- den Trümmern des zweiten Weltkrieges stieg,
bindet sich, wenn er irgendwo den Namen Die Hauptstadt war und ist Reykjavik.
Island hört oder liest, unwillkürlich die Vor - Kultureller und politischer Mittelpunkt, der

Gemüse ist in den angelegten Treibhäusern
zu jeder Jahreszeit zu haben.

Unter den vielen Fremden, die durch die
Straßen der Hauptstadt Islands gehen , sind

Stellung einer großen Schnee- und Eiswüste , während des Krieges Tausende amerikani- neuerdings auch zahlreiche junge deutsche
die von eskimoähnlichen Wesen bewohnt ist. scher und englischer Soldaten sah, die hier Mädchen aufgetaucht. Sie befinden sich seit
>Vor dem geistigen Auge entstehen Bilder
von Schneehütten, Eisbären und von in dicke
Felle gehüllten Menschen , die mit großen
Messern d»m Walfischfleich zu Leibe gehen.

In Wirklichkeit sieht es erfreulicherweise
ganz , ganz anders aus . Selbstverständlich ist
der Winter auf der sturmumtosten Insel im
Nordmeer lang und dunkel; aber das Klima
nicht wesentlich kälter als man es bei uns
gewohnt ist. Bewohnbar ist allerdings nur
das Küstengebiet mit rund 40 000 qkm von
den hunderttausend des Gesamtumfanges der
Insel. Weit ins Innere strecken sich baum¬
arme von allen Winden der Welt umraste
Gebirgszüge , bis in über 2000 m Höhe über
dem Meeresspiegel . Gletscher und die berühm¬
ten und bekannten heißen Quellen , die Gei¬
ser , sind über das ganze Land bis weit über
den Polarkreis hinauf verstreut. Island ist
einer der wenigen Plätze der Welt , auf dem
die Gegensätze der Natur so nahe beianander-
liegen und auch oft hart und schwer aufein¬
anderprallen

Die Geschichte Islands ist mehr als ein Jahr¬
tausend alt . Als der Wikingerfürst Ingolfur
Amarsson auf der Suche nach Land im Jahre
874 n . Chr . mit seinen Mannen durchs Nord¬
meer fuhr, sah er plötzlich aus den sturm¬
gepeitschten Wellen der Brandung dunkle
Felsen aufragen. Nach damaliger Sitte warf
er seinen hölzernen Fürstenthron über Bord
Und schwur , daß er dort , wo er an Land ge¬
spült werde , eine Siedlung bauen wolle . Nicht
weit von der Stelle , an der sich heute die
Hauptstadt der Insel , Reykjavik, befindet,

■wurde der Thron an Land geworfen und
Arnasson hielt sein Versprechen . Er nannte
das neu gewonnene Land Island oder Eisland,
trotzdem die klimatischen Bedingungen
durchaus nicht so schlecht waren, wie die al¬
ten Seefahrer der Wikinger -Geschlechter in
ihren Sagen und Mythen erzählt hatten . Der
Name war absichtlich so gewählt worden , um
den zahlreichen Feinden schon durch den
Klang des geheimnisvollen neuen Landes , auf dem „Flugzeugträger des Nordmeeres"
schier am Ende der Welt , einen Begriff der stationiert waren . Damals wie heute fluteten
Unwirtlichkeit zu geben . Island wurde im durch die belebten Straßen der Hauptstadt

einigen Monaten auf Grund freiwilliger Kon¬
trakte als begehrte und mit aller Freundlich¬
keit behandelte Arbeitskräfte im Lande. Sie
sind vor allem in den einsamen Gehöften im
Inneren des Landes tätig . Das Gehalt, was
sie beziehen , genügt , die wichtigsten Dinge
neben dem Lebensunterhalt einzukaufen.
Einsam und dunkel sind die letzten Winter¬
abende . Aber einmal in der Woche trifft man
sich in der Dorfschenke mit den Landsleuten
aus der Heimat. Die alten, vertrauten deut¬
schen Weisen klingen auf, man tanzt , lacht
und scherzt mit den jungen Söhnen der Bau¬
ern, den großgewachsenen Nachfahren der
Wikinger . Die deutschen Mädchen haben sich
in den meisten Fällen für ein Jahr verpflich¬tet . Da das Land arm an Menschen ist und
viele Arbeitskräfte benötigt, werden man¬
che von ihnen, die meist Flüchtlinge sind,hier eine neue Wirkungsstätte und oft eine
neue Heimat finden , denn die ersten Ehen
mit Isländern wurden bereits geschlossen.

Amerika wünscht Kleinwagen
Einem Allgemeinen Bedürfnis des amerika¬

nischen Kunden entgegenzukommen hat die
Autofirma Nash ein zweisitziges Sportmodell
zum Preise' von 1000 Dollar auf den Markt
gebracht . Der Wagen zeichnet sich durch ele¬
gante Linienführung- und niedrigen Benzin¬
verbrauch aus . Der für amerikanische Ver¬
hältnisse schwache Motor stammt aus Italien,
wie auch viele andere Bauteile des Klein¬
wagens.

Sie sollten wissen , daiß
die Buschmänner aus einer Käferlarve ein
Pfeilgift gewinnen, welches nach 22 Jahren
noch seine tödliche Wirkung hat.

*

bei dem Negerstamm der Luana das Nilpferd
des Klapperstorches Stelle einnimmt und daß
den Kindern erzählt wird, das Nilpferd bringt
in Vollmondnächten die Kinder aus dem
Sumpf des Flusses.

*

die Palasthündchen der chinesischen Kaiser
von menschlichen Ammen gesäugt und von
Dienern betreut wurden, die mit ihrem Leben
für das Wohlergehen der Tiere hafteten*
der auf den malaiischen Inseln lebende Rat¬
tenigel einen Schwanzvon über einem Viertel¬
meter Länge hat.

*

es Beutelratten von der Größe einer Maus bis
zu einer großen Katze gibt und daß zu dieser
Gattung zum Beispiel die Aeneasratten und
das Opossum gehören.

*

der Alpen - und Feuersalamander ein Säuge¬
tier ist und infolgedessen lebende Junge zur
Welt bringt.

*
der Seidenspinner nach der Paarung rund
500 Eier legt und diese normalerweise über¬
wintern.

’k
sich bei vielen Fischen mit dem wechselnden
Untergrund auch die Färbung der Körperhaut
zur Tarnung vor Raubfischen ändert.

*
die Katze eines unserer jüngsten Haustiere ist
und die Ägypter den Katzen eine Heiligkeit
nachsagten, weil sie die Lieblingstiere der
Freya waren.

*
der auch in Deutschland vorkommende Bom¬
bardierkäfer „explodiert“-, wenn man ihn in
seinem Versteck aufstöbert . Er stößt eine
Säure aus, die durch die Verbindung mit der
Luft zur Explosion kommt.

)
Der einsamste Arbeitsplatz der Welt

Drei Männer bedienen die Wetterstation auf Willis Island — jährliche Ablösung
So stellte die Sage die ersten Siedler dar

Verlaufe seiner Geschichte ein vorbildliches
Gemeinwesen , indem die Frauen Jahrhun¬
derte vor ihren Schwestern auf dem euro¬
päischen Festland in allen Dingen die Gleich-

Menschen aller Herren Länder und gaben
ihr ein internationales Gepräge mit ihren
lichterglänzenden Straßen, ihren Vergnü¬
gungsstätten und den landschaftlichen Schön¬

berechtigung erhielten. Man wählte gemein - heiten der vulkanischen Umgebung . Die Gei-
sam die Vertreter in den obersten Rat , den ser sprudeln auch um Reykjavik. Die Stadt-
Althing, und beugte sich den Beschlüssen . Verwaltung machte sich die heißen Quellen
Trotz der Personalunion mit Dänemark er- zunutze und bohrte bis in eine Tiefe von
hielt sich die älteste Demokratie Nordeuropas 700 m die Quellen an ; sie gewann so für einen
ihr Eigenleben und wurde schließlich , wie großen Teil der Stadt eine kostenlose Warm¬
erinnerlich, im Juni 1944 eine unabhängige wasserheizung, die durch ein Röhrensystem
Repuhui - i.=land wurde damit zum ersten mit den Geisern verbunden ist . Sogar frisches

In Athen wird man heute leicht berühmt nIcht h,„ eemachl Msn OTlchte, elne We,
Ka Michael " verlangt zehn Autos und viel Geld - Seltsame Parteiführer terstation , gewissermaßen im Herzen der in eine Mal im Jahr, wenn sich der Dampfer" regelmäßigen Zeitabständen auf tauchenden nähert , der die Ablösung und VerpflegungIn Athen von heute ist es leicht, berühmt Der bis jetzt noch verhinderte Kaiser Zyklone , um sie soweit es im Bereich des bringt. Ihre einzige Verbindung mit der Weltoder eine Prominenz zu werden. Das Michael ist recht anspruchsvoll . Als er von Menschenmöglichen liegt, zu beobachten , und liegt in den beiden hohen Masten der Anten.

Ungefähr in der Mitte der Korallen -See,
rund 400 km von der Küste der australischen
Provinz von Nord-Queensland, liegt ein klei.
nes Atoll , nicht mehr als 300 m lang Es er¬
hebt sich nur 10 m über die Meeresoberfläche
und hat keine andere Vegetation auf seinem
spärlichen Sandboden als kümmerliches
Strandgras und ein paar Kokosnußbäume.
Peitschen die in diesen Teilen des Pazifik oft
auftretenden Wirbelstürme, unter dem Na¬
men Hurricane jedem Seefahrer bekannte
Naturerscheinungen, den sonst in spiegelglat¬
ter Ruhe liegenden Ozean , schlagen die Bran¬
dungswellen weit hinauf auf die Dünen des
Strandes und scheinen die kleine Insel ver¬
schlingen zu wollen . Aber sie hat einen na¬
türlichen Schutz in Gestalt der weit vorge-
lagerten zahlreichen Korallenriffe.

Doch die moderne Technik der lebenswich¬
tigen Wetterforschung für die Seefahrt der
Welt hat selbst vor diesem einsamen Atoll

Meinung , daß es wohl keinen Menschen gäbe,der sich hier für ein ganzes langes Jahr ver-
pflichten würde, seinen schweren und ver¬
antwortungsvollen Dienst zu tun . Doch es
fanden sich eine Anzahl Freiwilliger, den
Posten zu übernehmen und die Station zubesetzen

Es sind jeweils drei Beobachter im Dienst.Sie sind vollauf beschäftigt, In Abständen vondrei Stunden die notwendigen Wettermeldun¬
gen durch ihren starken Sender den großen
Empfangsstationen durchzusprechen. Tag und
Nacht müssen die Anlagen besetzt sein In
der genau eingeteilten Freizeit haben diese
„ Wetterfrösche des Pazifik“ Gelegenheit, ein
wenig zu fischen , oder einmal einen der sel¬tenen Vögel zu fangen. Sie arbeiten auf dem
einsamsten und entlegensten Platz der Welt.
Niemals taucht eine Rauchfahne am Horizontauf. Niemals kreuzt ein Flugzeug den ewigblauen Himmel über der Insel, die auf den
Seekarten nur ein Pünktchen ist. Bis auf das

haben sich einige Ehrgeizige zunutze gemacht der Tätigkeit der Balkankommission der TTN
und sich auf das glatte Parkett der Politik, in Griechenland hörte, hatte er nichts Eili¬
der Parteiinteressen und der Parteineugrün- geres zu tun, als bei den verantwortlichen
düngen begeben. Vom Parkett ist allerdings Männern vorzusprechen und sie in seine
in Grichenland von heute und seinem poli- Pläne einzuweihen . Als Gegenleistung ver-
tischen Leben wenig übrig geblieben . Wer langte er als Grundlage seiner Organisation
immer nur eine alte kratzige Feder, ein zer - nur die Kleinigkeit von einigen Millionen
knülltes Papier mit Linien und einen alten Drachmen , zehn Autos , zwei Schreibmaschi-
Tisch besitzt, setzt sich hin und schreibt eine nen , zwei Radios und eine große Anzahl von
Deklaration, einen Aufruf oder sonst irgend - Lautsprechern, um seine Pläne für die Er-
eln Parteiprogramm auf. Mit diesem Wisch richtung seines Kaiserreiches auch genügend
geht er ein paar Schritte weiter zum Areios bekanntmachen zu können. Man hatte für ihnw _ __ _1. _——J /"I - —1-.L. X—.t. n £ 1— < maIm n «. nl «« V«/\« t Art T #!aU aIm ■*m J CU . .1 _-

nen . Ja selbst ihre Briefe diktieren sie überden Sender, die dann in der Festlandstation
aufgeschrieben werden, um mit gewöhnlicherPost an den Empfänger weiterzugehen. WillisIsland ist wohl einer der wenigen Plätze derWelt , wohin die Zivilisation bisher nur durchdas Radio gedrungen ist.

Giäber in der ältesten Stadt der Welt
ln den weiten Ödlandgebieten des südlichen

pagos, dem obersten Gerichtshof , legt seinen ein höfliches Lächeln und bezahlte ihm das nAr
f U

v,
Ch di9

Zettel auf den Schreibtisch des verantwort- Fahrgeld nach Saloniki . Hier hält er zur Zeit ihren weiteren Verlauf an alle Wetterstationen Tw i„„ ,.7lu„ ar8o n'
liehen Beamten und sagt ihm ; „Bitte sehr,
Ich habe eine neue Partei gegründet.“ Man
nimmt dies amtlich und mit Stempel zur
Kenntnis ; und der so bescheidene Herr Dimi-
trios, der vor wenigen Minuten ins Gebäude
hineinging kommt nun als „Präsident“ einer
Partei , die allerdings nur auf dem Papier
Steht , wieder heraus.

In den letzten Wochen wurden 140 neue
Parteien registriert . Darunter Eintagsfliegen
mit solch phantastischen politischen Plänen,
daß sie nur in einem Land der Träume Wirk-

den Verkehr auf und spricht von seinem des Festlandes weiterzugeben. Als man zumThron in Gestalt eines alten Tisches zu der ersten Male den Plan faßte, hier eine Radio¬vergnügt zuhörenden Menge . Station zü errichten, waren Fachkreise der

Mit Flugzeugen auf Fischfang in der Prärie
Einsame Seengebiete Ncud -Kanadas beliefern den Kontinent mit Frischfisch
Kanadas weite Präriegebiete, in denen bis¬

her vor allem Weizen angepflanzt wurde, sind
Uchkeit werden könnten? Da gibt V eine «d* » scharfen Konkurrenzkampf mit der
nationale Heilspartei, deren Emblem ein Küstenfischerei am Atlantischen und Pazifi-
Wolkenkratzer ist, aus dessen oberen Fenstern sehen Ozean getreten. Flugzeuge haben das
die grichischen Heiligen St . Konstantin und Wunder vollbracht, aus der Prärie mit ihren
Si Helena herausschauen. „Liebe ist die Mut - Seen Fische in solchen Mengen in die großenter der Glückseligkeit “ ; lautet der Wahlspruch Städte zu bringen, daß heute der ständigeStei¬der griechischen Partei der Orthodoxen. Ihr gende Bedarf reichlich gedeckt werden kann.Leiter ist überall in weißen Gewändern abge- Zur Zeit sind Hunderte von Fischern als

^
Par^ d“ „Motons 'ert« “

. die der Saisonarbeiter in den wie Pilze aus dem„Arbeitenden Familien und schließlich als Boden geschossenen Holzhaussiedlungen anseltsamste die Partei der Byzantiner Diese den Ufern mit der Eisfischerei beschäftigt,hat ihr Hauptquart er in Saloniki und wird So werden die Fischer des geen -Gebietes dervom „Kaiser Michael I . geführt. Sem burger- pr0vinz Saskatchewan zweimal mit Flugzeu-

sind , die auf den Abtransport mit der Fracht,
maschine warten.

Es ist eine harte, aber lohnende Arbeit für
die Fischer in der Winteröde Kanadas. Sie und
ihre Familien sind für sechs Monate voll¬
kommen von der Welt abgeschlossen . Die ein¬

sind zur Zeit Archäologen der irakischen Re-
gierung am Werk, die Zeugen der wahrschein¬lich ältesten Stadt der Welt ans Tageslicht zufördern Fachkreise nehmen an daß man esmit dieser Trümmerstadt Eridu, rund 200 kmnordwestlich des Persischen Golfes , aller Vor.aussicht nach mit dem ersten Versuch der
Menschheit zu tun hat , eine Stadt zu bauenund anzulegen. Eridu wurde bereits im Jahre
1885 zum ersten Male unter den Sanddünender Wüste entdeckt. Doch alle Versuche tieferin die verschiedenen Lagen und Erdschichten,die die Haupttrümmerfelder bedeckten, einzu¬
dringen, schlugen fehl Wanderdünen, schlech¬te Verkehrsverbindungen und feindliche No¬
madenstämme hinderten damals eine wei-

lischer Name ist Michael Angelopoulou . Sein
Symbol ist der zweiköofige Adler Mi-h - el I.
behauptet , von den byzantinischen Kaisern
abzustammen und fordert seine Anhänger
owie alle anderen Parteien auf, sich zusam¬

menzuschließen und alle Kräfte für die Wie¬
derherstellung des alten byzantinischen Rei¬
ches einzusetzen. Der große , schwere Mann

gen über eine Strecke von über 300 km nachder Bahnstation der kanadischen Pazifik-Bahn geflogen , um von hier aus in Spezial¬kühlwagen bis nach Chikago und New Yorkweiter verfrachtet zu werden Die Methodeder Eisfischerei unterscheidet sich kaum vonder, wie sie auch bei uns angewandt wird. Ineinem gewissen Abstand werden Löcher inmit einem romantischen Schnurrbart hat bis - das Eis geschlagen , durch die dann die Netzeher noch keine genaueren Erklärungen über ins Wasser gelassen werden. Nach 12 bis 24seine verschwommenen Ziele abgegeben . Nur Stunde werden diese immer mit außerordent-eines steht fest, wenn er als Kaiser des kom - lieh reichen Fängen eingeholt und gleich anmenden Reiches gewählt wird , wünscht er Ort und Stelle versandfertig gemacht . Es er¬sieh einen Thron in Gestalt einer riesigen mit gibt sich dann das Bild , daß an den Fang-

zigen fremden Menschen , die sie sehen , sind tere Forschungsarbeit. Nunmehr ist man mit
die Besatzungen der Flugzeuge und der Trak- allen moderner Technik darangegan-
torenzüge , die bei jedem Wetter den Fang gen ’ die systematische Abtragung von 18 ver-
abholen . Die Siedlungen sind ganz auf das schIedenen Lehm - und Trümmerschichten
regelmäßige Erscheinen der Frachtflugzeuge vorzunehmen.
angewiesen , die sie auch mit allem Nötigen Eridu wurde bereit3 al , siedlune im

5S “£r ‘
«Äng . stuft Ma^ SSt "

t dm bISSS sISArzt zu schaffen . Da es sich m diesen Ge- lung heute auf das Jahr 5 000 v Chr Babylo-bieten auch bei d°n kleinsten Entfernungen nische Keilinschriften erwähnen bereits diebis zum nächsten Stützpunkt der Zivilisation Geschichte der Gründuno PriHno ir=um Hunderte von Kilometern handelt, ist das unte^ 1
anderem, ^ da!

“
Landüber.Leben in der erdrückenden Einsamkeit der flutet war wurde Eridu gebaut“ Diese erste

fach ^ u
"

ertragen
" ^ EiSfeld6r ^ ^ arische Erwähnung

‘S ^
staS ^ SSacn zu ertragen. Wüstensande stimmt mit den exakten For-Bevor der Fischfang mit Einsatz der kalten schungen der Wissenschaftler darin überein,Jahreszeit beginnt, herrscht allerdings reges daß man nach weisen konnte, daß tfor siebenLeben an und auf den Seen und ihrer Umge- Jahrtausenden der Persische Golf das Landbung . Aus allen Richtungen der Windrose , bis in eine Tiefe von über 200 km über-mit Booten , Flugzeugen und Traktorzügen schwemmte Die ersten Siedler im südlichentreffen die Fischer und ihre Angehörigen an Babylonien gründeten dann in dem damalsden Fangplätzen ein , um sich für den langen noch fruchtbaren Marschengebiet einen pri-Winter in ihren Behelfsheimen so gut und mitiven Handelsplatz als ersten Vorläufer vonHolzkisten aufgestapelt kältesicher wie mög’ ich einzurichten. Eridu.

S . 24



8. Jahrgang Montag, 20. Februar 1950 Nummer 28

Hem m Käege
Mit drei Weltmeisterschaftsgewinnen bei den

Frauen siegte Oesterrelcb nach einer inoffiziellen
Punktewertung bei den am Sonnabend abgeschlos¬
senen Skimeisterschaften 1950 mit 56 Punkten vor
Schweden mit 43, Norwegen mit 40, Frankreich mit
26, Italien mit 24, Finnland mit 17. der Schweiz
mit 17, den USA mit 7 und Kanada mit 2 Punkten.

Das mehrfach ausgefallene große Kameradschafts¬
springen auf der Mittagschanze in Immenstadt (All¬
gäu ) soll nunmehr am 22. Februar (Aschermittwoch)
zum Austrag kommen . Neben der deutschen Sprung¬
laufelite werden auch österreichische Spitzensprin¬
ger am Start erwartet.

Die Weltmeisterschaften im Eisschnellauf wurden
am Sonntag in Eskilstuna mit dem 1500-m - Lauf fort¬
gesetzt , den der Amerikaner John Werker in 2 :31,1
gewann . Zweiter wurde der Norweger Odd Lund¬
berg in 2 :35,0 Min.

Weltmeister im Eisschnellauf über 10 000 Meter
wurde der Norweger Hjalmar Andersen vor seinem
Landsmann Odd Lundberg und dem Amerikaner
John Werket . Der Sieger benötigte 17 Min . 40,8 Se¬
kunden.

Aja Vrzanova (Tschechoslowakei ), die Weltmei-
Iterin im Eiskunstlauf für Damen , sicherte sich am
äonnabend im Osloer Bisletstadion die Europamei¬
sterschaft vor Jeanette Altwegg (England ) .

Sieger im Paarlauf der europäischen Eiskunstlauf-
melsterschaften in Oslo wurde das ungarische Paar
Laszlo und Marianne Nagy mit 10,4 Punkten . Auf
den zweiten Platz gelangte mit 10,07 Punkten das
schweizerische Paar Eliane Steineman -Andre Ca-
lame und auf den dritten mit 10,0 Punkten John
und Jennifer Nicks (Großbritannien ) .

Der Wiirttembergische Radsportverband plant aus
Anlaß der deutschen Straßenmeisterschaften der
Amateure , die am 16. Juli in Württemberg mit Start
und Ziel an der Solitude bei Stuttgart ausgefahren
werden , eine große Sternwanderfahrt der deutschen
Tourenfahrer nach Stuttgart.

Am 3. März findet in Schwäbisch Gmünd ein Rad-
bali -Ländcrkampf Frankreich — Schweiz — Deutsch¬
land statt.

Uh Um JaötlmqöddMQ du fiklket
Erste Heimniederlage des Spitzenreiters / Eintr acht Frankfurt überfuhr die Stuttgarter Kickers

Offenbacher Kidcers — FSV Frankfurt 2 :1 (1 :0).Bereits am Samstag sah der überfüllte Biberer
Berg einen herrlichen Punktekampf mit vielen
technischen Feinheiten , den die Offenbacher Kik-
kers verdient gewannen . Der Spielverlauf war
im großen und ganzen ausgeglichen , doch hatte
die Offenbacher Läuferreihe das Uebergewicht,das notwendig war , um das hervorragendeSchlußtrio des Fußballsportvereins letzten Endes
niederringen zu können . In der 20. Minute er-
öffnete Wirsching durch einen herrlichen Kopf¬ball den Torreigen mit der 1 :0-Führung . Dabei
blieb es bis zur 70. Minute , in der Piccard einen
Handelfmeter , den Dehrn verschuldet hatte , zum
2 :0 verwandelte . Nach drei weiteren Spielminu¬ten verwandelte Schuchard einen Foulelfmeter
zum Ehrentreffer für den FSV.

1860 München — Jahn Regensburg 6 :4 (3 :0).
9000 Zuschauer erlebten ein zwar torreiches , aber
dafür auf um so niedrigerem Niveau stehendes
Spiel , welches zusätzlich noch durch den rutschi¬
gen Boden beeinträchtigt wurde . Die Münchener
Löwen hatten lediglich in der ersten Halbzeit
leichte Vorteile , die sie infolge großer Deckungs¬fehler der Mannen um Niemann bis zu einer
5 :0-Führung ausbauen konnten Den Auftakt
hierzu gab Semmler in der 12. Minute mit einem
Eigentor . Dann erhöhten Tanner und dreimal
Link auf 5 :0 , bevor die Regensburger nun ihrer¬seits wiederum durch Münchener Deckungsfehlerzu ihren Erfolgen kamen.

SpVgg Fürth — Schweinfurt 05 1 :3 (1 :1). Einen
schlechten Faschingsscherz führten die Kleeblätt¬
ler ihrem einheimischen Publikum vor und dies
ausgerechnet gegen Schweinfurt 05 . Der Sieg
Schweinfurts beruht zwar auf drei Deckungs-

JUMmqm *mz JüUtunq
Konstanz nahm die Trossinger Hürde / Eb ingen gefiel , Friedrichshafen enttäuschte

SSV Reutlingen — SV Hechingen 5 :1 (4 :1) . Die
Reutlinger konnten nun 13 mal hintereinander
ihre Spiele mit einem Sieg abschließen . Das omi¬
nöse 13 wurde zu keiner Gefahr für den Tabel¬
lenführer Der Sieg gegen den Neuling Hechin¬
gen stand nie in Frage . Die Gäste stellten eine
faire , eifrig und anständig spielende Mannschaft,
von der jedoch lediglich Kronenbitter überzeu¬
gen konnte Die Reutlinger spielten in guter
Form . Mittelstürmer Scheufeie erzielte wieder
3 Treffer und ist nun mit 24 Toren der Schützen¬
könig der Südliga . 3500 Zuschauer waren bei
schönstem Fußballwetter Zeuge dieses neuen
großen Sieges ihrer Mannschaft.

SpVgg Trosslngen — VfL Konstanz 0 :1 (0 :0).
Trossingen brachte es nicht fertig , auf eigenem
Platze bei besten Bodenverhältnissen dieses Spiel
zu seinen Gunsten zu entscheiden . Es mußte den
Konstanzern , die den besseren Fußball spielten,
und im Sturm ein ausgezeichnetes und gefähr¬
liches Innentrio hatten , einen knappen 0 : 1-Sieg
überlassen . Das Spiel selbst zeigte nicht die von
beiden Mannschaften gewohnte Klasse . Auf der
Höhe waren beide Torhüter . Die Konstanzer
Abwehr war sehr sicher , besonders aber der
Konstanzer Torhüter meisterte einige Male ge¬
fährliche Situationen mit großem Erfolg . Durch
diese neuerliche Niederlage kommen die Tros¬
singer immer mehr in die Gefahrenzone.

SG Friedrichshafen — ASV Ebingen 0 :2 (0 :2) .
Am Bodensee kamen die Ebinger zu einem über¬
raschend glatten Sieg . Die Gäste zeigten sich als
eine außerordentlich spielstarke Mannschaft , die
mit großer Entschlußfreudigkeit kämpfte und
schon bei der Pause den Sieg in der Tasche
hatte . Die Friedrichshafener mußten mit 3 Er¬
satzleuten spielen . Der röcht harmlose Sturm
verstand es nicht , einige Schwächen der Ebinger
Hintermannschaft auszunutzen und blieb so ohne
jeden Erfolg.

FO Lahr — Freiburger FC 2 :2 (0 :1) . In Lahr
gab es vor 3000 Zuschauern einen großen Kampf.
In der ersten Spielhälfte war der Altmeister klar
in Front und ging auch in der 18. Minute in Füh¬
rung . Nach der Pause kamen die Gäste zum 2.
Erfolg . Die Lahrer versuchten nun mit aller
Macht den Ausgleich herbeizuführen , der ihnen

dann auch in der letzten Viertelstunde glückte.
Gegen Spielende wurde das Spiel sehr hart , da
die Freiburger ihren knappen Vorsprung zu hal¬
ten versuchten . Ein Strafstoß , 6 Minuten vor
Schluß , brachte dann den Platzbesitzern den ver¬
dienten Ausgleich . In dieser Periode waren die
Lahrer dann auch einem Sieg näher als die Frei¬
burger . i

SV Kuppenheim — FC Villingen 1 :0 (1 :0) . Ein
weiteres Mal blieben die Kuppenheimer auf ei¬
genem Platz unbesiegt . In einem fairen Kampf
konnten sie die technisch besseren Villinger
knapp mit 1 :0 schlagen . Während in der ersten
Spielhälfte die Kuppenheimer leicht überlegen
waren und in der 40. Minute auch das Siegestor
erzielten , kamen die Villinger nach der Pause
immer besser auf und wollten jetzt mit aller
Macht ein Unentschieden erreichen , aber die sta¬
bile Kuppenheimer Abwehr war auf der Höhe
und verhinderte jeden Erfolg der Villinger.

Argentinier zeigten Fußballkunst
St . Pauli Hamburg — Newells Old Boys Ro¬

sario 1 :4 (1 :2) . Der argentinische Faßballpokal¬
sieger Newells Old Boys Rosario besiegte am
Sonnabend in einem internationalen Freund¬
schaftsspiel ln Hamburg vor 32 000 Zuschauern
mit 4 :1 (2 :1) Toren die Elf des FC St . Pauli.

Seit 23 Jahren sahen die Hamburger Fußball¬
freunde wieder eine südamerikanische Mann¬
schaft in ihren Mauern . Die Argentinier wurden
den hochgeschraubten Erwartungen in jeder
Weise gerecht . Die schnelle Elf zeigte bei Ver¬
zicht auf jedes Schema ein reibungsloses Zusam¬
menspiel . Startschnelligkeit , Ueberlegenhelt im
Kopfballspiel und das von ihnen in Vollen¬
dung beherrschte direkte Weiterleiten des Balles
sicherten den Gästen in jeder Spielphase eine
deutliche Ueberlegenheit , die auch der Kampf¬
geist der Hamburger nicht wettmachen konnte.

Aus der ausgeglichenen Mannschaft ragte der
rechte Verteidiger C o 1 m a n heraus . Er war im
Störungs - und Stellungsspiel unübertroffen , und
jeder seiner Abschläge fand einen eigenen
Spieler . Die Hamburger trugen ihn nach Spiel¬
ende auf den Schultern vom Platz.

(fioßecStfolf Oedeeeekk» m Ai 'en
Zeno Colo siegte auch im Abfahrtslauf

Der 30jährige Colo durchfuhr die 3,4 km lange
Strecke , die einen Höhenunterschied von 800 m
und 10 Kontrolltore aufwies , in 2 :34,4 Minuten
und verwies damit den Franzosen James C o u t-
tet (2 :35,7 Min .) und den Oesterreicher Egon
Schöpf (2 :36,3 Min .) auf die Plätze.

Trude Beiser -Jochum Weltmeisterin
Mit einem großen Erfolg Oesterreichs wurden

die Frauenwettbewerbe der FlS -Weltmeister-
schaften in Aspen (Colorado ) beendet . Trude
Beiser - Jochum, die Olympiasiegerin 1948
in der Alpinen Kombination , gewann den Ab¬
fahrtslauf und damit auch die dritte Weltmei¬
sterschaft für Oesterreich . Die Siegerin legte die
rund 2800 m lange Strecke , die bei einem Hö¬
henunterschied von 600 m 16 Tore aufwies , in
der vorzüglichen Zeit von 2 :06,6 Minuten zurück
und verwies ihre Landsmännin Erika M a h r 1 n-
g e r mit 2 :07,5 Minuten klar auf den 2. Platz.

• Gerhard Halst schwäb . Jugendskimeister
Am gestrigen Sonntag kamen auf dem Knie-

bl» die Schwäbischen Jugendskimeisterschaften

Haben Sie richtiq getippt?
Württemberg -Badischer Sport -Toto

Kickers Offenbach — FSV Frankfurt 2:1 1
1860 München — Jahn Regensburg 6 :4 .1
SpVgg Fürth — Schweinfurt 05 1:3 2
VfL Osnabrück — Eimsbüttel 4 :2 1
VfR Mannheim — 1. FC Nürnberg 2 :0 1
VfB Stuttgart — Bayern München 5 :3 1
VfB Mühlburg — Schwaben Augsburg 3:1 1
Eintracht Frankfurt — Stuttgarter Kickers 4:0 1
BC Augsburg — Waldhof Mannheim 2:3 2
SV Trossin gen — VfL Konstanz 0 :1 2" V Lahr — FC Freiburg 2:2 0
VfL Kirchheim — TSG Ulm 1846 1:8 2

Rheinland - Pfalz : 12 11 ausgef . 12 110 11
Bayern : 111121121111

in der Nordischen Kombination zum Austrag.
Weit über 200 Jungen und Mädel stellten sich
am Vormittag dem Starter zum Langlauf . Mit
Eifer und Verbissenheit wurde um den Sieg ge¬
kämpft und vornehmlich bei den älteren Klas¬
sen sah man von den Wettläufern teilweise
einen beachtlich guten , technisch gekonnten
Langlaufstil.

Auch der Sprunglauf am Nachmittag ließ bei
den Jungmannen eine beachtliche Verbesserung
gegenüber dem Vorjahr erkennen . Schwäbischer
Jugendmeister in der Nordischen Kombination
für Jungmannen wurde Gerhard H a i s t , SV
Baiersbronn , mit Sprüngen von 47 und 46 m und
seinem 2. .Platz im Langlauf . Zweiter wurde Kurt
Frey, Baiersbronn.

fehlem der Fürther Hintermannschaft , doch ist
der Sieg auf Grund der kämpferischen Leistung
und des restlosen Einsatzes als völlig verdient
anzusprechen . Demgegenüber wirkte Fürth
völlig lustlos und ohne jeglichen Druck aus der
Läuferreihe . Lediglich Schade und Nöth konnten
bei den Fürthern die gewohnte Form erreichen,
während bei Schweinfurt Meusel , der dreifache
Torschütze Gorski und Geyer besonders hervor¬
zuheben sind.

VfR Mannheim — 1. FC Nürnberg 2 :0 (0 :0) .
Diese Paarung hielt nicht das , was man sich von
einer Begegnung des deutschen Altmeisters mit
dem Deutschen Fußballmeister erhofft hatte.
Zwar spielte der Deutsche Meister eindeutig
überlegen , aber das beruhte mehr auf der schlech¬
ten Leistung , die der Club in Mannheim bot.
Vor allen Dingen wollte es in der Nürnberger
Angriffsreihe nicht recht klappen , aber auch die
Umstellung in der zweiten Halbzeit schaffte hier
keinen Wandel . De la Vigne und Löttke stellten
nach dem Wechsel das Endergebnis her.

BC Augsburg — SV Waldhof 2 :3 (1 :1) . Den
zweiten Mannheimer Erfolg buchte Waldhof am
Samstag , allerdings recht glücklich , bei BC Augs¬
burg . Die Augsburger spielten meist überlegen,
konnten jedoch zahlreiche Chancen nicht zum
Siege verwerten . Ihre Kombination ließ die
Mannheimer zwar nie recht zur Entfaltung kom¬
men , jedoch hatten die Waldhöfer mit ihren
Torschüssen mehr Erfolg . Siegel zeichnete für
alle drei Waldhoftore verantwortlich , während
Platzer und Nicklasch für den Ballspielclub er¬
folgreich waren.

VfB Stuttgart — Bayern München 5 :3 (3 :3) .
20 000 Zuschauer erlebten im Stuttgarter Neckar¬
stadion einen von Anfang bis Ende packenden,
technisch hochstehenden Punktekampf . Zunächst
hatten die Bayern mehr vom Spiel und bereits
in der 18 . Minute hieß es 1 :3 für Bayern Mün¬
chen . Doch dieses Ergebnis war dem VfB sicht¬
lich zuviel . Er warf seine von Schlienz ge¬führte Angriffsreihe nach vorn mit dem Erfolg,daß bis zur Halbzeit wenigstens der Ausgleich
geschafft werden konnte . In der zweiten Halb¬
zeit merkte man am Tempo , daß die ersten
45 Minuten brillianten Fußballfeuerwerks an den
Akteuren nicht spurlos vorübergegangen waren.
Am Ende war der VfB der Glücklichere , der
durch Tore von Blessing und einem Elfmeter
von Otterbach zum verdienten 5 :3 -Sieg kam.

VfB Mühlburg — Schwaben Augsburg 3 :1 (1 :1)Dieses Ergebnis entspricht keineswegs den Lei¬
stungen , die die beiden Mannschaften den 9000Zuschauern boten . Die Schwaben erzielten inder 7 . Minute durch Lechner die 0 :1-Führung,die In der 22. Minute durch einen Foulelfmeter
von Gärtner egalisiert wurde . Als in der 78. Ml
oute Kunkel nach einem Alleingang die 2 :1-
Führung für den VfB gelang , resignierten die
Schwaben und mußten in der 84. Minute auch
noch einen Handelfmeter hinnehmen . Mühlburgs
Sieg war durchaus glücklich und ein Unentschie¬
den wäre den Leistungen entsprechend gerechter
gewesen.

Eintracht Frankfurt — Stuttgarter Kickers 4 :0
(2 :0) . Auch bei der Eintracht konnte ^ die Tabel¬
lenletzten keine Loorbeeren emten . MJie Kickers
mußten auf Jirasek und Vetter verzichten,doch wurde besonders Jirasek durch Deyle aus¬
gezeichnet ersetzt . Der Sieg fiel noch zahlen¬
mäßig glücklich aus , da die Eintracht bei gerin¬
gerem Schußpech noch wesentlich höher hätte
gewinnen müssen.

Die fnpfifiMAP iet ifoftfy/flfliT
Südliga : SpVgg Trosslngen — VfL Konstanz 0 :1;

SV Kuppenheim — FC 08 Villingen 1 :0 ; FV Lahr
gegen Freiburger FC 2 :2 ; SSV Reutlingen — SV
Hechingen 5 :1 ; SG Friedrichshafen — ASV Ebin¬
gen 0 :2 ; SC Freiburg — SpVgg Offenburg ausgef.
SSV Reutlingen
Eintr . Singen
Tübinger SV
Freiburger FC
ASV Ebingen
VfL Konstanz
SV Kuppenheim
SV Rastatt
FC Lahr
FC 08 Villingen
SG Friedrichshafen
SpVgg Offenburg
SpVgg Trosslngen
VfL Schwenningen
SC Freiburg
SV Hechingen

Oberliga Süd : BC
Kickers Offenbach — FSV Frankfurt 2 :1; 1860 Mün¬
chen — Jahn Regensburg 6 :4 : VfB Stuttgart gegen
Bayern M ünchen 5 :3 ; Eintracht Frankfurt gegen
Stuttgarter Kickers 4 :0 ; VfB Mühlburg — Schwa¬
ben Augsburg 3 :1 ; VfR Mannheim — 1. FC Nürn¬
berg 2 :0 ; SpVgg Für
SpVgg Fürth
VfR Mannheim
VfB Stuttgart
SV Waldhof
Eintr . Frankfurt
Kickers Offenbach
FSV Frankfurt
VfB Mühlburg
1860 München

. FC Nürnberg
Bayern München
BC Augsburg
FC Schweinfurt 05
Jahn Regensburg
Schwaben Augsburg
Stgt . Kickers

Oberliga West : Borussia Dortmund — SpVgg Er¬
kenschwick 2 :0.

21 17 2 2 58 :21 36 :6
20 15 2 3 49 :18 32 :8
18 11 5 2 42 :19 27 :9
19 10 6 3 49 :25 26 :12
20 10 4 6 30 :28 24:16
18 9 5 4 40 :23 23 :13
20 8 4 8 43 :50 20 :20
19 7 5 7 38 :31 19 :19
21 8 2 11 31 :39 18 :24
18 6 3 9 31 :36 15 :21
20 6 3 11 23 :34 15 :25
19 3 4 10 19 :33 14 :24
19 4 4 11 28 :36 12 :26
19 5 2 12 33 :50 12 :26
18 3 4 11 31 :42 10 :2«
21 2 3 16 24 :74 7 :35

Augsburg - SV Waldhof 2 :3;

th — Schweinfurt 05 1 :3.
20 12 4 4 53 :28 28 :12
21 10 4 7 37 :30 24 :18
20 8 7 5 35 :31 23 :17
20 8 7 5 40 :37 23 :17
20 8 6 6 40 :33 22 :18
19 8 5 6 37 :34 21 :17
19 7 6 6 25 :24 20 :18
20 7 6 7 25 :26 20 :20
19 9 1 9 31 :28 19rl9
19 6 6 7 30 :28 18 :20
19 8 2 9 37 :43 18 :20
19 7 4 8 32 :43 18:20
21 7 4 10 29 :30 18 :24
20 6 3 11 33 :41 15 :25
20 6 3 11 26 :46 15 :25
20 8 8 9 36 :44 14 :28

Borussia Dortmund 21 61 :26 31 :11
Horst Emscher 20 38 :20 27 :13
SpVgg Erkenschwick 21 33 :29 25 :17
Preußen Dellbrück 20 35 :25 24 :16
RW Essen 19 48 :31 23 :15
FC Köln 20 41 :28 23 :17
Schalke 04 20 45 :41 23 :17
Hamborn 07 20 31 :36 20 :20
Vohwinkel 20 34 :42 18 :22
Duisburger SV 20 35 :46 18 :22
Alemannia Aachen 20 27 :42 17 :23
Preußen Münster 19 33 :29 16 :22
Rhenania Würselen 20 30 :37 16 :24
RW Oberhausen 20 26 :39 16 :14
Arminia Bielefeld 18V 20 :42 11 :25
Duisburg 08 20 21 :45 10 :30

Oberliga Nord : Concordla Hamburg — TB Har-
bürg ausgef . ; Hamburger SV — Eintracht Braun¬
schweig 8 :0 ; VfB Oldenburg — Göttingen 05 2 :0;
Werder Bremen — Bremer SV 3 :1 ; Holstein Klei

>gen VfB Lübeck 3 :2 ; Bremerhaven —
1:1; VfL Osnabrück — Eimsbüttel 4 :2.

Hannover

Hamburger SV 19 62 :22 30 :8
FC St . Pauli 18 41 :21 27 :9
Werder Bremen 20 56 :29 24 :16
TSV Eimsbüttel 18 37 :19 23 :13
VfL Osnabrück 19 43 :24 23 :15
Eintracht Braunschweig 19 32 :34 21 :17
Bremerhaven 93 20 40 :47 21 :19
Hannover 96 18 31 :32 20 :16
VfB Oldenburg 20 33 :44 20 :20
Arminia Hannover 1« 17 :17 17 :15
Concordia Hamburg 17 35 :41 17 :17
Holstein Kiel 18 35 :30 17 :19
Bremer SV 19 34 :47 12 :26
Göt .tingen 05 19 26 :43 12 :26
VfB Lübeck 19 23 :53 8 :30
Harburger TB 19 20 :53 6 :32

Landesliga Nordwürttemberg: Zuffenhausen ge-gen SC Stuttgart 0 :0 ; Neckargartach — Spfr Stutt¬
gart 1:2 ; SC XJlm — Gmünd 0 :2 ; Aalen — Böckin-
gen 2 :2 ; Kirchheim — Ulm 46 1 :3.

Freundschaftsspiele : St . Pauli — Old Boys Ro¬sario 1 :4 (Sa ) ; Arminia Hannover — Old Boys Ro¬sario 0 :4 ; TuS Neuendorf — 1. FC Saarbrücken 1:2;Tura Bonn — 1. FC Kaiserslautern 2 :6.

Mit 16 Vereinen um die Fußballmeisterschaft
Hinter verschlossenen Türen tagte am Wodien¬ende der Spielausschuß des DFB ln Bonn . Der

Vorsitzende des Spielausschusses , A . Weber (So¬
lingen ) , teilte mit , daß der Splelaussöhuß den
Austragungsmodus der Deutschen Fußballmei¬
sterschaft 1950 geändert habe . Die Zahl der Teil¬
nehmer an den Endrunden ist von 6 auf 18
erhöht worden . Vorbehaltlich der Zustimmungdes Bundesvorstandes nehmen von Süd 3 , Süd¬
west 2 , West 3 , Nord 3, Berlin 2 und der Ost¬
zone 3 Vereine an den Endspielen teil.

(fitditt jtUetqoH* ***** Hltd KtmdiHa ioHtmeutet
Heinz Hauser Deutscher Meister im 18-km -Langlauf / Sepp Weiler siegte im Sprunglauf
Die Deutschen Skimeisterschaften in der Nor¬

dischen Kombination wurden am Freitag ln Reit
im Winkl mit dem 18 -km -Langlauf eröffnet.
Neuer Deutscher Meister wurde überraschend
mit einer Zeit von 1 :19,11 Stunden Heinz Hau¬
ser (SK Altenau ) . Der Münchener Günther
Meergans belegte mit 1 :20,21 Stunden den
2. Platz.

Heinz Hauser , der sich erst nach dem Kriege
im Harz niederließ , setzte damit die Sieges¬
serie der Mittelgebirgler fort , die sich über¬
raschenderweise in der Nordischen Kombination
immer wieder durchsetzten.

Die beste Zeit des Tages lief jedoch der in der
Gästeklasse gestartete Oesterreicher Karl Ra-
fr aide r (Innsbruck ) mit 1 :18,58 Std . Meister
Toni R u p p (Sonthofen ) mußte nach 10,5 km
wegen Magenkrämpfen aufgeben . Die Strecke
war nach Aussagen der Läufer die schwerste
nach dem Kriege in Deutschland . Sie verlangte
von den Teilnehmern nicht nur große Stehver¬
mögen , sondern auch viel Technik und Routine.
Etwa ein Dutzend der 125 gestarteten Läufer gab
das Rennen auf , andere erreichten völlig er¬
schöpft das Ziel.

Meergans gewann den „Goldenen Ski“
Günther Meergans, München 60, der Deut¬

sche Skimeister in der Nordischen Kombination,
verteidigte am Samstag seinen Titel mit Erfolg

folim UmO&cq deutuhet UcdlenkutMallmeidu
HSV Mülheim blieb ohne Sieg / Haßloch schlug sich ehrenvoll

Der norddeutsche Meister Polizei Ham¬
burg beendete am Freitag und Samstag seine
Spiele um die Deutsche Hallenhandballmeister¬
schaft in Berlin ungeschlagen und gewann den
Titel mit 8 :0 Punkten vor dem Berliner SV
9 2 (6 :2 Punkte ) , Grün - Weiß Frankfurt
(4 :4 Punkte ) sowie SG Haßloch und BSV
Mülheim (je 1 :7 Punkte ) .

Nachdem die Hamburger ihre beiden schwer¬
sten Gegner , BSV 92 und Grün -Weiß Frankfurt,
bereits am Freitag jeweils mit 6 :4 geschlagen
hatten , setzten sie am Samstag mit einem 4 :3-
Erfolg über Haßloch und einem überlegenen
ll :4 -Gewinn über RSV Mülheim ihre Siegesserie
fort.

Im entscheidenden Spiel um den 2 . Platz zwl-
sehen Grün -Weiß Frankfurt und BSV 92 stand
das Spiel drei Minuten vor Schluß 5 :5, als der
beste Berliner Spieler Hippier durch einen Frei¬
wurf seine Mannschaft mit 6 :5 ln Front brachte.

die danach verhalten spielenden BSVler mußten
für diese taktische Maßnahme ein Pfeifkonzert
ihrer eigenen Gemeinde in Kauf nehmen.

Die Frankfurter , die in Berlin Publikumslieb¬
ling waren , versagten ihrem Gegner beim Schluß¬
pfiff den Sportgruß und erhielten dafür vom
Spielausschuß des Deutschen Handballbundes
einen strengen Verweis.

Willi D a u m e , der Vorsitzende des Deutschen
Handballbundes , erklärte abschließend , daß er
sich freuen würde , wenn das Endspiel um die
Deutsche Meisterschaft im Feldhandball im Olym¬
piastadion ausgetragen werden könne.

Der Meister von Süddeutschland , SG Haß¬
loch, der beim Frankfurter Hallenturnier über
den SSV Reutlingen einen glücklichen 8f7 -Sieg
errungen hatte , erzielte folgende Ergebnisse : SG
Haßloch — RSV Mülheim 7 :7 ; gegen BSV 92
5 :6 ; gegen Grün -Weiß Frankfurt 3 :6 ; gegen Po¬
lizei Hamburg 3 :4.

und sicherte sich damit zum vierten Male den
„Goldenen Ski “, den der Deutsche Skiverband
für den Sieg ln der Nordischen Kombination ver¬
leiht.

Die Entscheidung fiel erst am Samstag im
Kombinationssprunglauf , da Meergans Im
Langlauf hinter dem Harzer Heinz Hauser
erst an 2. Stelle eingekommen war . Die größereWeite gab im Springen den Ausschlag . Entgegenden sonstigen Gepflogenheiten wurden von drei
Sprüngen die beiden besten gewertet . Langlauf¬
sieger Hauser sprang zwar stilreiner als Meer¬
gans , doch kam er mit seinen Weiten von 44, 47
und 48 m nicht gegen Meergans auf . Dieser stand
auf Anhieb 51 m und kam dann noch auf 50 und
52 m . Hechenberger und der bayerischeMeister W i n d 1 s c h konnten sich beim Sprin¬
gen auf den 3 . bzw . 4. Platz in der Kombination
schieben.

Bayern I wurde Staffelsieger
Am letzten Tag der Deutschen Skimeisterschaf-

ten der Nordischen Kombination in Reit im
Winkl wurde um den Titel eines Deutschen
Meisters der 4 mal 10 Kilometerstaffel gekämpft.

Sieger wurde die Mannschaft Bayern I mit
Günther Meergans , Juku Pant , Ludwig Gehringund Toni Rupp in 2 :40,57 Stunden vor der Mann¬
schaft Bayern II , die 2 :46,15 Stunden benötigte.Der Skiverband Schwarzwald mit der
Mannschaft Oskar Burgbacher , Gottlob Diemand,
Robert Grießhaber und Albert Hitz belegte den
3. Platz in 2 :47,20 Minuten.

Bestzeit des Tages lief außer Konkurrenz die
Mannschaft Tirol mit 2 :37,54 Stunden.

Sepp Weiler sprang 61 Meter
Vor 20 000 begeisterten Zuschauern holte sich

Sepp Weller, Oberstdorf , am Sonntag zum
ersten Male den Titel eines Deutschen Meisters
im Spezialsprunglauf.

Er siegte mit Sprüngen von 59 und 61 m und
der Haltungsnote 227,9 vor dem ausgezeichneten
Nachwuchsspringer Ewald Roscher, Füssen,
der auf Grund seiner hervorragenden Haltung
mit der Note 220,9 und Weiten von 56 und 58 .m
noch vor Brutscher und Klopfer einge¬
stuft wurde.

Toni Brutscher, Oberstdorf , belegte den
3 . Platz mit 60 und 59 m , Note 219,1 , vor Heini
Klopfer, Oberstdorf , mit 57 und 59 m und
Note 213,6.

Mit dem Spezialsprunglauf wurden die Deut¬
schen Skimeisterschaften der Nordischen Kombi¬
nation 1950 abgeschlossen . Die nächsten Meister¬
schaften sollen im Februar 1951 in Neustadt
im Schwarzwald stattflnden.
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Ein neues Monopol für Treibstoffe
Merkwürdige Pläne des Bundeswirtschaltsministeriums

w. Einerlei , wie die Entscheidung des Kabi¬
netts und des Bundestages über die Frage Frei¬
gabe der Treibstoüfbewirtschaftung oder nicht
ausfallen wird , man hat sich im Bundeswirt-
schaftsministerium schon jetzt auf alle Even¬
tualitäten eingestellt und für den Fall, daß das
Parlament in Bonn für eine sofortige Freigabe
des Treibstoffes eine Majorität bringt , hat man
eine Verfügung vorbereitet , auf Grund deren
das Zentralbüro für 'Mineralöl in Hamburg
gleichsam zu einem Monopolamt für Treibstoffe,
zu einer Lenkungsstelle für Mineralöl mit au¬
ßerordentlichen Machtbefugnissen ausgebaut
werden soll

Zentralbüro sollte abwickeln
Bei dem ursprünglichen Plan der Freigabe

der Treibstoffe hatte das BundesWirts chafts-
ministerium sich die Dinge so gedacht, daß das
Zen '. ralbüro für Mineralöl GmbH in Hamburg
abgewickelt werden soll , und zwar so , daß
diese zentrale westdeutsche Verteilungsorgani¬
sation für Treibstoffe etwa zum April völlig
liquidiert werden würde . Jetzt hat man sich im
Bundeswirtschaftsministerium aber offenbar an¬
dere Vorstellungen von der Treibstoffsituation
gemacht. Das Zentralbüro für Mineralöl soll
nach einer schon im einzelnen vorbereiteten
und paraphierten Verfügung, die mit der
Aufhebung der Mineralölbewirtschaftung in
Kraft treten soll, vom Bundeswirtschaftsmini¬
ster mit der Ueberwachung der inländischen
Treibstoffdispositionen beauftragt werden.

Aber es wird nicht abgebaut
Bisher erfolgte die Kontingentierung bekannt¬

lich auf dem Wege über die Länderbehörden.
Nach der erwähnten Verfügung soll Benzin aller
Art und Dieselkraftstoff beim Zentralbüro für
Mineralöl melde- und anbietungspflichtig wer¬
den. Damit würde das Zentralbüro für Mineral¬
öl zu einem höchst wichtigen Monopolamt wer¬
den. Bei Erfüllung der Anbietungspflicht haben
die Importeure die Kaufverträge vorzulegenl
Das neue Monopolamt soll im engen Einver¬
nehmen mit demc Bundeswirtschaftsministerium
arbeiten und voÄs Dispositionsrecht über alle
in Deutschland anfallenden Treibstoffmengen
haben. Es wird also nach diesem Plan keines¬
wegs abgebaut werden, sondern zu einem neuen
Treibstoffmonopolamt entwickelt. In Notstands¬
fällen hat sich der WirtschaftsminicJer im übri¬
gen Vorbehalten, selbst einzugreifen . Aufgeho¬
ben würde allenfalls die Verteilung des Treib¬
stoffes durch die Tankstellen.

Werden wir die nötigen Devisen haben?
Wenn auch der Kampf um die Aufhebung der

Treibstoffbewirtschaftung zu einer ausgespro¬
chen politischen Angelegenheit geworden ist , so
behält sie dennoch eine fundamental wirtschaft-
lfche Seite. Die Frage lautet nämlich: werden
wir nach der Aufhebung der -Treibstoffbewirt-
schaftung die erforderlichen Devisen haben und
im Rahmen der Liberalisierung des Außen¬
handels in der Lage sein, die erforderlichen
Treibstoffmengen im Ausland einzukaufen ? Der
Import aus dem Auslande macht nämlich 80
Prozent des gegenwärtigen Treibstoffverbrau¬
ches in Westdeutschland aus, nur 20 Prozent

des Mineralölbedarfes werden aus Inländischen
Quellen gedeckt . Bis zum 31 . März ist diese
Frage für die deutsche Devisenbilanz kein
drückendes Problem gewesen, well die Treib¬
stoffmengen auf Grund der GARIOA -Hilfe im¬
portiert wurden . Vom ersten April dieses Jah¬
res an aber werden wir die Mineralölimporte
aus eigenen Devisen bezahlen müssen.

Ueber 500 Millionen DM Devisen?
Im Rahmen der bisherigen Bewirtschaftung

betrug der Jahresbedarf an Dieselöl und Ver¬
gaserkraftstoffen zwei Millionen t , die teils als
Rohware teils als Fertigware hereinkamen . Da
aber bei der jetzigen Bewirtschaftung von Mine¬
ralölen der Bedarf an Dieselkraftstoffen nur
zu 80 Prozent gedeckt war und der Bedarf an
Vergaserkraftstoffen nur zu 50 Prozent , würde
bei der Freigabe der Bewirtschaftung der Im¬
portbedarf voraussichtlich steigen. Die bishe¬
rigen Jahresimportmengen von zwei Millionen
t würden cif Hamburg, soweit Benzin in Frage

steht , unverzollt etwa 193 Millionen Mark De¬
visen erfordern und die Rohölimporte etwa 137
Millionen Mark, zusammen also 330 Millionen
Mark. Wenn der Dieselkraftstoffbedarf bei Frei¬
gabe des Marktes 20 ' Prozent höher sein wird,
so würde der Import auf diesem Gebiet etwa
auf 164 Millionen DM steigen , während der Be¬
darf an Vergaserkraftstoffen etwa um 100 Pro¬
zent auf 350 bis 380 Millionen DM hochschnel¬
len würde . Theoretisch würde man also bei Frei¬
gabe des Marktes auf einen Importbedarf von
über 500 Millionen Mark kommen. Es ist aller¬
dings der wirkliche Importbedarf gar nicht im
voraus zu berechnen . Gleichwohl bleibt die Be¬
reitstellung der erforderlichen Devisen eine
Kernfrage der deutschen Außenhandelspolitik.
Im übrigen würden für die erste Zeit nach Frei¬
gabe der Treibstoffbewirtschaftung besonders
große Importmengen zur Verfügung stehen müs¬
sen , denn in der Bizone beträgt die Reserve
an Mineralölen im Rahmen der gegenwärtigen
Bewirtschaftung nur etwa fünf Wochen.

Gesell* zur Enteignung von Bauland
Bedeutsamer Beschluß des Wolmungs&usschusses

w Im Wohnungsausschuß des Bundestages
wurde soeben die Frage der Enteignung von
Bauland für Wohnungszwecke ausführlich erör¬
tert . Es ergab sich widerspruchslos Ueberein-
stimmung zwischen der SPD, CDU 'CSU und
FDP, ohne daß Vertreter anderer Parteien sich
gegenteilig äußerten , über folgende Frage : Die
Durchführung des Wohnungsbaues ist ohne
Baulandbeschaffung auf dem Wege der Enteig¬
nung nicht möglich. Auch der SPD-Gesetzent-
wurf § 5 Ziffer 2 und 3 reichen nicht aus, da die
im Grundgesetz vorhandenen und von dem SPD-
Gesetzentwurf berücksichtigten Schranken einer
schnellen Baulandbeschaffung entgegenstehen.
Ministerialdirigent Dr . Fischer-Dieskau bezif¬
ferte in Gegenwart und unter Zustimmung von
Minister Wildermuth die mögliche Dauer der
Enteignung in strittigen Fällen auf einen Zeit¬
raum bis zu 5 Jahren . Der Ausschuß ist sich
daraufhin einig geworden , die Regierung auf¬

zufordern , binnen kurzer Frist . — unter Zustim¬
mung von Minister Wildermuth wurde der 30. 9.
1950 dafür festgelegt — ein besonderes Enteig¬
nungsgesetz für Bauland dem Bundestag vorzu¬
legen. Dabei sollen insbesondere die Bedürfnisse
der Vertriebenen , des sozialen Wohnungsbaues
und des Wiederaufbaues berücksichtigt werden.
Der Gesetzentwurf soll im Interesse einer schleu¬
nigen und im Einzelfall endgültigen Lösung in
dem nötigen Umfang von den Bestimmungen
des Grundgesetzes abweichen. Die Abweichungen
würden sich insbesondere auf das Recht des Ein¬
spruches und auf die Anfechtung der bei der
Enteignung festgesetzten Werte beziehen. Der
Vertreter der CDU/CSU , Dr. Gerstenmeier , er¬
klärte ausdrücklich, daß er trotz schwerer grund¬
sätzlicher Bedenken keinen anderen Weg sehe,
als dieser Lösung zuzustimmen , wenn man die
Wiederansiedlung der Flüchtlinge überhaupt er¬
möglichen wolle.

Wirtschaftliche Kurzberichte
Neun Betriebe neu gegründet

TÜBINGEN . Im Januar 1950 wurden in Würt-
temberg -HohenzoUern 9 Betriebe neu gegründet , und
zwar : , ,Protek “ , Gesellschaft für Industrie -Entwick¬
lung GmbH , Tuttlingen ; A . Hellbach , Weberei , Fritt-
llngen ; Apparate -Bau Buhmann , Rangendingen;
Wilhelm Heim , Eisen - und Holzverarbeitung , Isny;
Holzbauwerk GmbH , Oberndorf ; Schwenninger Klei¬
derfabrik , Inh . K . G . Rauscher , Schwenningen-
Münthausen ; Kurz & Bachmaier , Fenster - und Tü¬
renfabrikation , Nagold ; Metallwarenfabrik , Nagold;
Hans Vogt , Trikotagenfäbrik , Hochdorf.

Kartoffelvorräte abbauen
TÜBINGEN . Das Landwirtschaftsministerium von

Württemberg -Hohenzollern empfiehlt der Landwirt¬
schaft , ihre Kartoffelvorräte rechtzeitig abzubauen
und auf den Markt zu bringen . Der Witterungsver-

Professor NöJting : Export im Uebergangsstadium

lauf und die abgeschlossenen Handelsverträge mit
dem Ausland ließen ein zeitiges Angebot an Früh¬
kartoffeln erwarten.

Heber 1,6 Millionen Kraftfahrzeuge
BIELEFLD . Ende 1949 waren im Bundesgebiet

1 671 653 Kraftfahrzeuge zum Verkehr zugelassen,
wie die Sammelstelle für Nachrichten über Kraft¬
fahrzeuge ln Bielefeld bekannt gab . Seit Januar
1949 ist die Zahl der zugelassenen Fahrzeuge damit
um 43,5 Prozent gestiegen.

Vor dem 1. 12. 49 erteilte
, Einfuhrbewilligungen ungültig
FRANKFUBT . Sämtliche Einfuhrbewilligungen,

die von den Außenhandelsbanken vor dem 1. De¬
zember 1949 auf Grund von Einfuhrverlautbarungen
und Bekanntmachungen erteilt worden sind , wur¬
den vom interministeriellen Ausschuß am 17. Fe¬
bruar mit sofortiger Wirkung für ungültig erklärt.

Freigabe von 1,15 Milliarden Mark ans
Gegenwertmitteln beantragt

DÜSSELDORF. „Die Währungsabwertung hat
einen scharfen Preisdruck auf die deutsche Ex¬
portindustrie ausgeübt“

, stellt der Wirtschafts¬
minister von Nordrhein-Westfalen, Professor
N ö 11 i n g, in einem Bericht über die Konkur¬
renzfähigkeit des deutschen Exports gegenüber
dem Ausland, insbesondere Großbritannien , fest.
In ihm wird darauf hingewiesen, daß die deut¬
schen Exporteure ihre Preise nach der Devalva¬
tion sofort um die ganze Differenz der Abwer¬
tung der DM und des Pfund Sterling herabge¬
setzt haben ; Nölting ist aber der Meinung, daß
eine langsamere Anpassung der Preise richtiger
gewesen wäre.

Den Exporteuren von Walzmaterial, die mit
britischen Unternehmen im Wettbewerb stünden,
sei das Geschäft durch die imgleiche Abwertung
des Pfundes und der DM sehr erschwert worden,
was insbesondere für Bleche gelte ; der einzige
Vorteil auf deutscher Seite seien die kürzeren
Lieferfristen . Der Nachfragestand nach Spezial¬
maschinen sei nach wie vor günstig, doch ver¬
lange man in allen Ländern , die entsprechenddem Pfund abgewertet hätten , daß die deutschen

Preise ebenfalls -um 30 Prozent gesenkt würden.
Indessen scheine sich das Preisniveau in Groß¬
britannien langsam zu heben . Außer durch die
stärkere Abwertung des Pfundes habe die bri¬
tische Ausfuhr eine große Unterstützung in der
Kreditgarantie der britischen Regierung.

Auch dte Exportaussichten für Eisen- , Blech-
und Metallwaren seien nicht ungünstig , das Aus¬
landsinteresse für Werkzeuge, Schlösser und Na¬
deln groß. Der Auftragseingang leide jedoch un¬
ter den Einfuhrbeschränkungen vieler Länder.
Beim Export der Baumwollspinnereien und -We¬
bereien , vor allem nach Skandinavien , mache
sich die Konkurrenz Großbritanniens ond der
Länder , die ebenfalls um 30 Prozent abgewertethätten , stark bemerkbar . Das Geschäft der Glas¬
industrie mit Großbritannien und seinen Domi¬
nions’wird nach Ansicht Professor Nöltings durch
die französische, belgische und tschechoslowaki¬
sche Konkurrenz gehemmt. Zusammenfassend
stellt der Bericht fest, daß sich der deutsche Ex¬
port in einem Uebergangsstadium befinde, das
„hoffentlich die allmähliche Wende zu einer gün¬
stigeren Entwicklung darstellt “.

FRANKFURT . Das Bundesmtnisterium für den
Marshall -Plan hat bei der ECA -Sondermission in
Frankfurt die Freigabe von 1,15 Mrd . D-Mark aus
dem Gegenwertfonds beantragt . Dabei handelt es
sieh um Mittel , mit deren Eingang im ersten Halb¬
jahr 1950 gerechnet wird . Der ERP -Ausschuß der
beteiligten Bundesministerien hat die Verteilung
einstweilen wie folgt festgelegt : Gewerbliche Wirt¬
schaft 449,2, Ernährung und Landwirtschaft 188,5,
Verkehr und Post 181,5 , Wohnungsbau 115,3 , Ener¬
giewirtschaft 165,0 , Fremdenverkehr 25,5 , Forschung
17,5 und Investitionen zur Förderung des Absatzes
in den Dollarraum 7,5 Millionen DM.

Schlechte Aussichten
für Aufnahme in den Weizenrat

LONDON . Der Internationale Welzenrat wird erst
Anfang März wieder in London zusammentreten,
um über die Aufnahmegesuche der Bundesrepu¬
blik und Japans zu entscheiden . Wie man hört,
sind für die Tagung Jedoch noch keine Einladun¬
gen versandt worden . Während britische Kreise bis¬
her durehblicken ließen , daß die Aufnahme der
Bundesrepublik und Japans in der letzten Sitzung
des Rates vornehmlich am Widerstand der USA
und Kanadas scheiterte , soll sich nunmehr Austra¬
lien gegen die Zulassung der beiden Länder wen¬
den . Diese Stellungnahme der australischen Regie-

KeubäzgestGfyvonii
Forderungen der Vertriebenen

Es bestätigt sich erneut die alte Tatsache, daß
die hohen Preise für die Ernährung und weiter
eine übermäßige Besteuerung auch dem kleinen
Mann für große Anschaffungen keinen Raum
mehr lassen. Diese Situation finden wir nicht
nur ln Deutschland, sondern auch m den mei¬
sten anderen Ländern des Kontinents vor.

Die Reaktion der Produktion bei vorliegen¬
dem Ueberangebot lautet : „Billiger produzieren
und den Markt unterbieten .“ In diesem Stadium
der Entwicklung stehen wir jetzt und nur allzu
viele Menschen mußten, am eigenen Lehe er¬
fahren , was das Wort „ Rationalisierung " bedeu¬
tet.

Daß die Arbeitslosigkeit der Vertriebenen da¬
bei relativ dreimal so hoch ist, empfinden wir
ebenso hart wie sie die Leichtfertigkeit der Re¬
gierung dokumentiert , die diesem Problem, seit
dem Beginn ihrer Wirksamkeit tatenlos gegen-überstand.

Die Erregung hierüber wächst in den Reihen
der Vertriebenen von Tag zu Tag, da sie sehen,wie sich die Rationalisierung ausschließlich auf
ihrem Rücken abspieh . Ein wesentlicher Faktor
hierfür liegt weitgehend in der wieder planlo¬
sen Form der Umsiedlung, wie sie 1945 '46 er¬
folgte . Die tiefere Verantwortung trifft freilich
die Alliierten , die hei den Beschlüssen von Jalta
und Potsdam darüber hinwegsahen , daß jederRaum nur ein begrenztes Arbeitsvolumen hat.

Erst die freie Wirtschaft und die folgende Ra¬
tionalisierung haben den Umfang dieses Arbeits¬
volumens erkennen lassen und verdeutlicht , daß
für Millionen Menschen keine Möglichkeit der
Betätigung vorhanden ist . Die Vertriebenen
werden sich dagegen verwahren , daß sie allein
diejenigen sein sollen, die für den Rest ihres
Lebens die Zaungäste der Bundesrepublik sein
sollen.

Es muß daher eine ebenso vornehme wie vor¬
dringliche Aufgabe der Bundesregierung sein,
schleunigst Maßnahmen zu treffen , die dieser
einseitigen Zuspitzung der Dinge begegnen. An¬
dernfalls wird die unerbittliche Radikalisierungder Flüchtlinge die zwangsläufige Antwort auf
den überhörten Notschrei sein.

Neue Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen ist ein¬
deutige Aufgabe und Pflicht der Regierungen.
Die Vertriebenen fordern , daß die hierfür auf¬
gewendeten Mittel in einer Weise aufgesehlüs-selt werden , wie sie der relativ weit höheren
Arbeitslosigkeit der Vertriebenen entspricht . Bei
der Durchführung des sozialen Wohnungsbaues
werden die Ost vertriebenen in entsprechendemMaße zu beteiligen sein , und zwar nicht nur als
Handlanger und Bauhilfsarbeiter , sondern eben¬
so in der Planung , Leitung und Durchführung.
Die Einschaltung astvertriebener Firmen aber
wird zugleich die beste Gewähr geben, daß auch
wirklich ostverdrängte Arbeitskräfte zum Ein¬
satz kommen.

Dies sei nur ein Beispiel.
Darüber hinaus fordern die Vertriebenen den

sofortigen Erlaß eines Vertriebenen -Arbeitsge-setzes, das in ähnlicher Regelung wie das
Schwerbeschädigtengesetz die Einstellung von
Vertriebenen in allen Betrieben von mehr als
10 Beschäftigten zwingend vorschreibt.

Dies seien nur finige Hinweise, die aufzeigen
wollen, -daß manche Möglichkeiten gegeben sind,
die Lasten eines verlorenen Krieges auf brei¬
tere Schultern zu verlegen . Die Vertriebenen
reichen immer wieder die Hand. Möge sie von
der einheimischen Bevölkerung in der Erkennt¬
nis ergriffen werden , daß wir alle Brüder und
Schwestern eines leidgeprüften Volkes sind.

pff.
Ueberall die gleichen Probleme

pff MÜNCHEN . Die amerikanische Zone hat
Insgesamt etwa 1 820 000 Heimatvertriebehe auf¬
genommen und für ihre Unterbringung und Ein¬
gliederung in die Volkswirtschaft zu sorgen.Hiervon entfallen 54 Prozent — 982 000 Per¬
sonen — auf Bayern , auf Großhessen 25 Pro¬
zent und auf Württemberg 21 Prozent . Bayernhat den größten Teil der Sudetendeutschen auf¬
genommen. Im Jahre 1939 zählte Bayern 6 900 000
Köpfe; nach der Umsiedlung wird es etwa 1
Million Menschen mehr zu beherbergen und zuernähren haben.

rtmg habe der australische Handelsminister am ver¬
gangenen Mittwoch in Canberra bekanntgegeben.Die Aussichten für eine haldige Aufnahme Deutsch¬
lands und Japans in das Weltweizenabkommen wer¬
den von unterrichteter Seite in London recht un¬
günstig beurteilt , wobei die Schwierigkeiten der
Entscheidung nicht nur technischer Natur seien.

Unterhahungslektüre
Von Paul Fechter

Das Wort Unterhaltungslektüre wird meistens
in einem etwas verächtlichen Sinn gebraucht:als ob es nicht ganz angenehm ist , wenn auch
Lektüre etwas Unterhaltendes hat . Wenn bei
uns ein Autor einen Roman schreiben will, tut
er es nicht unter einem Erziehungs- oder einem
Entwicklungsroman, einem zeitnahen oder einem
psychologisch -analytischen,, wenn auch sein The¬
ma sich vielleicht viel besser zu einer sauber
objektiven Erzählung eignet, die den Leser nicht
belastet , sondern unterhält.

Der deutsche Autor stellt Ansprüche, vor al¬
lem an den Leser ; er fürchtet , daß man Ihn und
seine Rolle literarisch nicht ernst genug nehmen
könnte , wenn er den Mut hätte eine Geschichte
zum Vergnügen der Einwohner zu schreiben. Ersieht nicht, daß ein großes Volk wie die Eng¬länder mit einer großen Romantradition eineFülle bester Unterhaltungsliteratur besitzen,daß ein großer Teil ihrer Autoren , sogar ihreDichter sich nicht für zu gut hält . Erzählungenzu schreiben, welche auch Menschen interessie¬ren und fesseln, die den Sinn der Literatur ansich , der sozusagen beruflichen Literatur nichteinzusehen vermögen. Von Deeping bis Walpole,von Milne bis Howard Spring, von DorothySayers mit ihren herrlichen kultivierten Kri¬
minalgeschichten bis zu Norman Douglas undSheriff steht eine geschlossene Reihe von Auto¬ren in der Front und wenn man genauer hin¬sieht , vergessen selbst dichterische Begabungenwie Morgan und Kipling und Stephenson nicht,daß alles erlaubt ist. nur nicht das genre ennu-
yeux.

In Frankreich ist die Situation ähnlich, nurdaß die Engländer aus ihrer Unterhaltungslite¬ratur geschieht ein kulturpolitisches Propaganda-mittel großen Stils gemacht haben — über die
Tauehnitzausgaben . Die waren phantastisch bil¬
lig, viel billiger als die Originalausgaben der Ro¬
mane in England . Da es keine gute deutsche
Unterhaltungsliteratur gab. kaufte man sich imFal des Bedarfs auf dem Bahnhof oder beim
Buchhändler einen Band Tauchnitz. Er durftenicht nach England eingeführt , er durfte aberhier gelesen werden und eine Kulturpropagandaentfalten , deren Wirkung kein anderes euro¬päisches Land etwas Gleichwertiges entgegen¬

stellen konnte . Selbst dieses Vorbild hat höch¬
stens in Anfängern gewirkt ; zwischen Literatur
und Unterhaltung gähnt bei uns immer noch eine
Kluft , die auszufüllen das Problem bleibt.

Die Schuld am Fehlen dieser Mittelschicht der
Produktion lag zum Teil an der Struktur unse¬
rer gesellschaftlichen Ordnung . Es gab bei uns
kaum eine Gesellschaft im englischen oder fran¬
zösischen Sinne, aus der auch die Autoren sich
rekrutierten . Die Gesellschaft, die es gab , las nur
anspruchslose Unterhaltungsliteratur ohne allen
Bezug auf Geistiges — und eine geistige Ge¬
sellschaft gab es nicht. Man traf nur noch auf
Reste der Bildungsschicht, nicht auf den natür¬
lichen Boden aller Literatur — und man traf
nur auf Autoren , für die meist noch ihr privatesLeben, Ihr Aufstieg von unten Problem war,nicht das gemeinsame objektive Dasein im Ver¬
band eines Ganzen. Hätten wir eine Gesellschaft
mit natürlichen , literarisch - geistigen Interessen
besessen, die auch das Leben des Autors faßte
und trug , wäre uns viel von der privaten Selbst¬
psychologie unserer Romane erspart geblieben.Mittlere Kräfte hätten sich auf natürlichen We¬
gen an Aufgaben ausgewirkt , für die sie geeig¬net waren , ohne sich in falschem Ehrgeiz zu
verzetteln und über Vergewaltigungen ihres Ichs
doch nicht hinauszukommen.

Sven Hedin 85 Jahre alt
Zum Geburtstag des großen Forschers

am 19. Februar
Im Jahre 1899 erschien eine Reiseschilderung

„Durch Asiens Wüsten“ , welche ungeheures Auf¬
sehen erregte und den 34jährigen Verfasser , den
Schweden Sven Hedin, mit einem Schlag ln die
vorderste Reihe der damaligen Entdeckungsrei-senden stellte . Was diese große Reisebeschrei¬
bung versprach , das hat Sven Hedin ln einem
seltenen Ausmaß erfüllt , ja weit übertroflen.Sein Leben und Schaffen ist ein Musterbeispieldafür , was ein Mensch mit einem zielbewußtenWillen und einer eisernen Energie erreichen
kann.

Kaum hat er 1885 sein Reifezeugnis In der
Tasche, da bekommt er eine Anfrage, ob er nach
Baku am Schwarzen Meere reisen wolle, umdort einen schwedischen Knaben aufs Abitur
vorzubereiten . Jubelnd sagt er zu, lebt «in hal¬

bes Jahr als Hauslehrer ln Baku und bereist
hernach mutterseelenallein kreuz und quer Per¬
sien . Seine 1887 erschienene Reiseschilderung
mutet wie ein Märchen an, wie ein Stück aus
„Tausend und eine Nacht“ . Daß Hedin schon
diese erste Reise so glücklich ausführen konnte,verdankte er nicht nur seinem angeborenen Ta¬
lent , mit fremden Völkern umzugehen, sondern
ebensosehr seiner phänomenalen Sprachbega¬
bung — lernte er doch schon ln diesem ersten
Jahre ln der Fremde nicht nur Russisch , son¬
dern auch Tatarisch und Persisch-Türkisch.

Auf diese erste Reise folgen weitere . 1890/91
fährt er als Dolmetscher an den Hof des Schah’s
von Persien . Nach Beendigung seiner Tätigkeit
dort unternimmt er abermals eine ausgedehnteReise, die ihn bis in die westlichste Stadt Chi¬
nas führt . Dazwischen studiert er in Berlin und
Halle Naturwissenschaften, um sich für seine
Reisen die notwendige wissenschaftliche Grund¬
lage zu verschaffen.

1893 bis 1897 folgt die erste große Asienexpe¬
dition , 1899 bis 1902 die zweite und 1905 bis 1908
die dritte . Hedins anderes Hauptforschungsfeldwar Tibet, und als Tibetforscher ist er ja haupt¬sächlich bekannt geworden. Sein tollkühner Ver¬
such , als Pilger verkleidet Lhasa , die Residenz
des Dalai-Lama, d . h des einen der beiden tibe¬
tanischen Päpste zu erreichen, ist dabei wissen¬
schaftlich von weniger Bedeutung als die Ent¬
deckung des Transhimalaja , einer riesigen nörd¬
lichen Parallelkette zum Himalaja , von der man
so gut wie gar nichts wußte. Dabei gelang esdem Forscher auch , zum erstenmal die Quellender indischen Flüsse Brahmaputra , Indus und
Satletsch zu besuchen und kartographisch aufzu¬
nehmen . Die Reisebeschreibung „Transhimalaja"ist wohl das Schönste, was der große Forscher
uns geschenkt hat.

Neben einer Unmenge populärer Bücher, ne¬ben Biographien großer Männer und einer fast
unübersehbaren Anzahl von kleineren Abhand¬
lungen und Arbeiten in Zeitschriften und Zei¬
tungen hat Hedin seine wissenschaftlichen Re¬
sultate in zwei Riesenwerken herausgegeben,die wohl kaum ein Gegenstück haben . Die Resul¬
tate der Transhimalaja -Reise beispielsweise fül¬
len neun Bände, dazu zwei Foliobände Karten,und in einem besonderen Atlas sind 552 von He¬

din gezeichnete Panoramen tibetanischer Berge
herausgegeben . Die Veröffentlichung verschlang
sein ganzes damaliges Vermögen.

Hedin ruhte nicht auf seinen Lorbeeren . 1927
bis 1935 leitet er seine letzte und größte Expe¬
dition . Diesmal ist er nicht allein , nein , er ist
Leiter einer ganzen wandernden Universität.
Wieder geht es zu seinen alten Arbeitsfeldern.
Seinen 70 . Geburtstag feiert Hedin in Peking,
kurz vor der Heimreise . Und auch nun ist dem
Unermüdlichen weder Rast noch Ruhe gegönnt.
Ueber Vit Jahre lang reist Hedin in Europa her¬
um und hält Vorträge , um Geld zu beschaffen
für die Herausgabe der wissenschaftlichen Spe¬
zialarbeiten , die auf 55 Bände berechnet sind.
31 sind bis jetzt erschienen . Daneben entsteht
eine Reihe weiterer populärer Bücher. Gegen¬
wärtig arbeitet der 85-Jährige an dem Manu¬
skript des Werkes „Große Männer und Könige“ .
Es behandelt ln 57 Essays seine Begegnungen
mit geschichtlichen Persönlichkeiten.

Sein Name ist untrennbar verbunden mit der
Erforschung Zentral asiens und Tibets. Seinen
Namen trugen viele Bücher in 28 Sprachen ,

in
die Welt. Er blieb all die kritischen Jahre hin¬
durch eines der 18 ehrenvollen Mitglieder der
Schwedischen Akademie. 1948 schickte ihm König
Gustav zu Weihnachten wieder sein Bild mit
Grüßen . Der Wissenschaftler Hedin ist selbst¬
verständlich ein honoriger Mann. Von dem Men¬
schen Hedin sprechen die Schweden nicht gern.

W. H.

Kulturelle Nachrichten
Der Direktor des Zoologischen Instituts der

Universität Tübingen . Professor Dr. Alfred
Kühn, ist von der zoologischen Station Neapelzu einem Forschungsaufenthalt in diesem Früh¬
jahr eingeladen worden.

In München hat sich eine Künstlergruppe „Zen
49 “ gebildet , die demonstrieren will , „welche
Kräfte sich aus einer kleinen Gruppe gleichjp-sinnter Künstler entwickeln" . Die sieben Grün¬
dungsmitglieder — Professor Willi Baumeister,
RoH Cavael , Ruprecht Geiger, Gerhard Flett,
Willi Hempel, Fritz Winter und Brigitte Meier-
Denninghoff — bezeichnen als ihr Arbeitsgebiet
die „gegenstandslose Kunst“.



6. Jahrgang UMSCHAU IM LANDE Nummer 28

„Erfinder müssen geborene Optimisten sein
Herr Zaschka konstruiert alles zusammenklapp bar / Die

Freiburg . „ Ein Prozent Inspiration , vier Pro¬zent Transpiration und 95 Prozent Geld sind nö¬
tig “

, erklärte der Freiburger Erfinder Oberinge¬nieur Engelbert Zaschka auf die Frage , wie
eine Erfindung zustandekomme . Zaschka ist voreinem Jahr mit einer Aktentasche als einzigem
Gepäckstück unter dem Arm schwarz aus der
Ostzone gekommen , um in seiner Heimatstadt
Freiburg , wo sein Vater Kammermusiker war,
„seinen Lebensabend zu verbringen “.Im Jahre 1895 geboren , hat er die Oberreal¬
schule und das Technikum besucht , war mit 28
Jahren Oberingenieur in Berlin und schaut nun¬
mehr auf eine 26jährige praktische Erfahrung als
Konstrukteur , Betriebsdirektor und selbständiger
Fabrikant zurück . Als er 14 Jahre alt war , wurde
seine erste Konstruktion unter deutschen Ge¬
brauchsmusterschutz gestellt . Später erfand er
Bootsmotoren . Motoren für Krankenstühle , land¬
wirtschaftliche Maschinen usw . Vor einem halben
Jahr konstruierte Zaschka dann sein „ Familien¬
fahrrad “

, das nach Länge und Höhe ausgedehnt
werden kann und bei großer Materialersparnis
auch noch zusammenklappbar ist , so daß es leicht
in einer Transporttasche verstaut werden kann.

Südwestdeutsdie Chronik
Sonntagsrückfahrkarten bis Montag 24 Uhr
Stuttgart . Die Sonntagsrückfahrkarten der Bun¬

desbahn gelten nach einer Mitteilung ihrer Haupt¬
verwaltung in Offenbach vom 1. März an von
Samstag 12 bis Montag 24 Uhr , bisher mußte die
Rüdefahrt bis Montag 12 Uhr beendet sein.

Verkehrsunfall fordert drei Tote
Ludwigsburg . Bei einem schweren Verkehrs¬

unglück auf der Autobahn zwischen Stuttgart und
Heilbronn wurden drei Insassen eines Perso¬
nenwagens getötet . Ein aus Augsburg stammen¬
der Lastwagen mit Anhänger versuchte bei
Geisingen im Kreis Ludwigsburg auf der an
dieser Stelle einbahnigen Strecke einen vor ihm
fahrenden Lastwagen zu überholen und prallte
dabei auf einen entgegenkommenden Stuttgarter
Personenwagen auf . Der Personenwagen wurde
vollständig zertrümmert , während des Unfalls
herrschte starker Nebel.

f Leiprecht legte den Grundstein
Sindelfingen . Der Bischof von Rottenburg Dr.

Carl Joseph Leiprecht legte am Samstag¬
nachmittag in Sindelfingen den Grundstein zu
den ersten 15 Häusern des Siedlungswerkes der
Diözese . In einer kurzen Ansprache dankte der

Bttd$ ba& mutbe betidfiet
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zweiteiligen Skier und der Tragroller

„Die meisten Erfindungen scheitern an Geld¬
mangel “

, klagt der Konstrukteur , zumal man bei
der Fachwelt nicht auf Unterstützung hoffen
könne , Die Erfindung seiner zweiteiligen Skier,
die man wie die Skistöcke in zwei Hälften zer¬
legen und dann bequem in einem Rucksack un¬
terbringen kann , hat erst vor kurzem von sich
reden gemacht.

Vor wenigen Tagen nun trat Zaschka mit einer
neuen Erfindung hervor , dem „T r a g r o 11 e r “.
einem Beförderungsvehikel für ein Kind oder
Gepäckstücke , das zusammengelegt nur 35 cm
lang , 18 cm breit und 9 cm hoch ist und in einer
Handtasche Platz hat . Dieses Gerät sei eigentlich
in wenigen Stunden hergestellt worden , erzählt
der Erfinder . Er habe seine Pläne ausführungs¬
reif im Kopf und lasse sie ohne viele Zeichnun¬
gen und Berechnungen konstruieren , indem er
hinter seinen Arbeitern stehe und ihnen per¬
sönlich die Masse der Einzelteile und Anweisun¬
gen für die Herstellung gebe . Zaschka meint , es
sei nicht leicht , mit Erfindungen Geld zu verdie¬
nen , auch wenn diese zur Bequemlichkeit der
Menschen beitrügen . Man müsse daher als Er¬
finder zugleich geborener Optimist sein.

Bischof allen , die zum Gelingen des Bauvor¬
habens beigetragen haben und bot zugleich seine
Hilfe an , falls Schwierigkeiten bei der Fertig¬
stellung der Siedlungshäuser entstehen sollten.
Im Oktober vergangenen Jahres hatte Dr . Leip¬
recht in seiner Diözese zu einer öffentlichen
Sammlung für den sozialen Wohnungsbau auf¬
gerufen.

Wieder Schuleinbrüche
Nürtingen . In vier .Schulen der Stadt Nürtin¬

gens wurde in der Nacht zum Freitag von un¬
bekannten Tätern eingebrochen . Obwohl sie es
offenbar auf Geld abgesehen hatten , gelang es
ihnen nur in einem Falle , einen Geldbetrag im
Rektorat zu stehlen . Es dürfte sich um dieselbe
Einbrecherbande handeln , die seit Wochen in den
verschiedensten Gegenden von Württemberg
Schuleinbrüche begeht.

Resolute Metzgersfrau
CH . Wiesensteig . Auf Kreppsohlen schleichend

waren zwei Hausiererinnen unbemerkt in das
Wohnzimmer und den Laden eines Metzgers
eingedrungen . Ihr geschäftstüchtiges Angebot
konnte bei der Metzgersfraü nicht die Zweifel
an der Redlichkeit der Eingeschlichenen zer¬
streuen . Ein prüfender Blick in die Ladenkasse

Nach uns die Kettenreaktion
AH . Der Weltuntergang scheint nunmehr ziem¬lich gesichert . Ein kanadischer Atomforscher haterklärt , es könne sein , daß eine einzige Wasser¬

stoffbombe durch eine Kettenreaktion die ganzeErde in Feuer verwandle , so daß sie eine kleine
Sonne würde . Angst brauche man deswegen aber
keine haben , es gehe alles schmerzlos , da die
Atomverwandlung schneller sei als die Reiz¬
leitung unserer Nerven . Trotzdem — nette Aus¬
sichten ! Da sitzt man beim Mittagessen zwischen
Suppe und Braten und freut sich , daß die Haupt¬arbeit des Tages wieder einmal geschafft ist , und
auf einmal findet man sich mit seinesgleichen im
Vorhof der Ewigkeit . Mit einem Schlag wäre dort
alles versammelt , was eben noch menschliche
Züge getragen hat , und würde sich nach der
kollektiven Himmelfahrt das Schauspiel eines
Planeten ansehen , der plötzlich in Feuer aufge¬
gangen ist und unter dem Furioso seiner Atom¬
explosionen allerhand Bocksprünge macht.

Es wäre der Heimatstern , mit den Gebeinen
sämtlicher

. Vorfahren , mit den Pyramiden , dem
Ulmer Münster , dem noch nicht ganz fertigen
Gebäude der UN , mit Krieg und Frieden , Freud
und Leid , Kunst und Wissenschaft , mit . . . Es
läßt sich gar nicht ausdenken , was da alles zu
Ende wäre . Man könnte nur noch sagen:
„ Nehmt alles nur in allem !“ Es hieß einmal , es
sei erreicht . Das war ein Irrtum . Es wird erst
erreicht sein , wenn keiner mehr sagen kann , es
sei erreicht . Auch der Schweizer Philosoph Kla-
ges , der den Untergang der Erde durch den
menschlichen Geist schon seit Jahrzehnten pro¬
phezeit , wird nicht mehr recht kriegen , und
wenn er nun hundertmal recht bekäme.

Wie lange das noch dauert , kann natürlich
niemand wissen . Es braucht ja nicht schon die
Wasserstoffbombe zu sein , die unsern Planeten
zu seinem alten Sternenfeuer erweckt . Die Er¬
finder ruhen nicht . Wenn es in wenigen Jahren
gelungen ist , derartige Fortschrittshebel zu kon¬
struieren wie die Wasserstoffbombe , so braucht
man für die nächsten 50 Jahre nicht bange zu
sein . Bis dahin , sagen wir bis zur nächsten
Jahrhundertwende , werden sie es mit unserer
alten Erde jedenfalls geschafft haben . Vorher
aber wollen wir noch ein paarmal in alter Weise
Fasnacht feiern!

Zn früh gefeiert
Laupheim . Einige Totogewinner ließen sich

durch ihre 12 richtigen Tips dazu verleiten , Vor¬
schuß auf das große Glück zu nehmen . Einer
von ihnen hielt in seinem Stammlokal alle Gäste
frei , weil er glaubte , ihm seien einige tausend
Mark sicher . Ein anderer weckte mitten in der
Nacht einen Autohändler und kaufte auf seinen
Tippzettel mit den 12 richtigen Lösungen hin
bargeldlos ein Motorrad . Eine Geschäftsfrau mit
11 richtigen Tips lud unverzüglich alle Freunde
und Bekannte zu einer Siegesfeier ein , wie ent¬
täuscht waren alle , als sich schließlich heraus¬
stellte , daß es im 1. Rang mit 12 richtigen Tips
nur 137 und im 2. Rang nur 11 DM gab.

Handwerk gegen Schwarzarbeit
EF . Ravensburg . Auf einer Tagung der In¬

nungsobermeister des ganzen Oberlandes , auf der
auch die Vertreter der Landratsämter , der
Staatsanwaltschaft und der Landespolizei anwe¬
send waren , kamen die Probleme und Sorgen
des Handwerks zur Sprache . Referate hielten der
Präsident der Handwerkskammer Reutlingen
Geisel und Syndikus Eberhardt. Dieser
machte in der im Mittelpunkt stehenden Frage
der Schwarzarbeit den Vorschlag , zur wirksame¬
ren Bekämpfung Kreisausschüsse zu bilden.

Reichsminister a . D . Hermes in Waldsee
Waldsee . Der Präsident des Deutschen Bauern¬

verbandes , Reichsminister a . D. Hermes, be¬
suchte vr einigen Tagen die Schwäbische Bauern¬
schule Waldsee und sprach dort vor den Teil¬
nehmern des eben laufenden Lehrganges.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Dienstagabend : In den Tälern

dunstig , allmählich Zunahme der Bewölkung , be¬
sonders in den nördlichen Teilen des Landes.
Trocken , tagsüber sehr mild , nachts leichter

Frost , schwache südwestliche Winde;

Wegen des starken Borkenkäferbefalls mußein Waldbesitzer aus Lonsingen, Kreis Mün-
singen einen etwa 30 Ar großen Fichtenwald
schlagen lassen.

*
Die Altweibermühle in Tripstrill am

Fuße des Michelsberges im Zabergäu soll wie¬
der auf gebaut werden . Der größte Teil der be¬
rühmten Gaststätte ist 1946 durch Blitzschlag
zerstört worden.

*

Ein 20jähriger Freiburger warf am Sams¬
tagnachmittag eine geballte Ladung von Feuer¬
werkskörpern auf die Plattform eines Straßen¬
bahnanhängers . Der Erfolg dieses Fastnachts¬
scherzes waren zerbrochene Fensterscheiben in
zwei Straßenbahnwagen . Fahrgäste kamen glück¬
licherweise nicht zu Schaden.

*
Nach kurzer Untersuchung wurde ein 1% Jahre

altes Kind aus dem Krankenhaus entlassen , das
in Konstanz aus 15 Meter Höhe durch das
Fenster in einen zementierten Hinterhof ge¬
stürzt war . Das Kind war nur ganz leicht ver¬
letzt.

In Konstanz fuhr dieser Tage ein unbe¬
setzter Omnibus auf ein Haus und wurde stark
beschädigt . Ein Gasballon auf dem Dach des
Fahrzeugs war beschädigt , und der Fahrer war
durch das ausströmende Gas ohnmächtig gewor¬
den.

*
Mit der Geburt von Karl Heinz Rink hat die

Stadt Karlsruhe am Mittwoch ihren 200 000.
Einwohner erhalten.

*

Im Gebiet der Stadt Adenau (Eifel ) häufen
sich in letzter Zeit die Munitionsfunäe . Es han¬
delt sich vor allem um noch nicht entschärfte
Granaten , Panzerfäuste , Flak - und Sprengmuni-
tion . Alle Haupt - und Seitentäler der im Krieg
benutzten Aufmarsch - und Rückzugsstraßen des
Gebietes sollen jetzt planmäßig abgesucht wer¬
den.

*
Ein seltsames Jubiläum feierte eine 77jährige

Frau aus Mayen im Regierungsbezirk Koblenz,
die seit ihrem 7. Lebensjahr ununterbrochen als
Zeitungsträgerin tätig ist . Die Jubilarin erinnert
sich noch heute der Bezieher aus dem Jahre 1880.

Leicht beschwipst

Noch zwei Tage Wein , Weib , Gesang und aller¬
lei Allotria Foto : WPD-Heinz Finke

mm

zeigte , daß über 250 DM fehlten . Entschlossen
lief die Frau den Hausiererinnen nach , zwang sie
zur Rückkehr und zur Herausgabe des gestohle¬
nen Geldes , sperrte die beiden Diebinnen in der
Küche der Metzgerei ein und benachrichtigte die
Polizei.

Tübinger Studententag noch ungewiß
RE . Tübingen . Die vom Städtischen Verkehrs¬

amt Tübingen für Ende des Sommersemesters
geplante Veranstaltung „Tübinger Studententag
1950“ wird vermutlich nicht durchgeführt wer¬
den können , da sich sowohl der Rektor der Uni¬
versität , Prof . Dr . Erbe, als auch der Allge¬
meine Studentenausschuß der Universität Tübin¬
gen dagegen ausgesprochen haben . Der Rektor
hat u . a . darauf hingewiesen , daß er wegen der
vielfach in den Altherrenverbänden zu beobach¬
tenden Tendenz , das Korporationsleben an den
Hochschulen in überlebten Formen wiederherzu-
stellen , und wegen der damit verbundenen Ge¬
fahr für die Entwicklung der soeben zugelasse¬
nen neuen studentischen Verbindungen gegen
eine solche Veranstaltung Bedenken hege.

Säuberungsverfahren
gegen Kreisleiter Rauschnabel

In dem Säuberungsverfahren gegen den frü¬
heren Kreisleiter Johannes Rauschnabel,
Tübingen , ergeht durch den Staatskommissar für
die politische Säuberung der Aufruf , alle zweck¬
dienlichen Angaben über das politische Verhal¬
ten und besonders belastende Tatsachen schrift¬
lich beim Staatskommissariat , Tübingen , Wil¬
helmstraße 97 , beschleunigt einzureichen , sowie
Anträge auf Vernehmung von Zeugen vorzule¬
gen.

Wasser , wo es nicht hingehört
Reutlingen . Das chemische Landesuntersu¬

chungsamt in Reutlingen stellte im Jahre 1949
bei 4769 Untersuchungen verschiedener Nahrungs¬
mittel ln 7,4 Prozent der Fälle zu hohen Wasser¬
gehalt oder andere Unregelmäßigkeiten fest . Nicht
nur Milch und Wein , sondern auch Tomaten¬
püree , Marmeladen , Wurstwaren , Butter , soge¬
nannte Vitaminnahrung und andere Lebensmittel
enthielten zuviel Wasser.

5000 Wanderer kommen nach Urach
Urach. An der Mitgliederversammlung des

Schwäbischen Albvereins , die am 11 . Juni in
Urach als Wandertreffen veranstaltet wird,
werden etwa 5000 Wanderer aus ganz Württem¬
berg teilnehmen . Der Verein zählt jetzt 40 000
Mitglieder.

Bei Errtditung einer

Heißmangelstube
odei

Mietwaschküche
zur Gründung einer gesicherten
Existenz haupt - oder nebenbe¬
ruflich diene ichlhnen mit « jäh¬
riger Erfahrung . "Über Renta¬
bilität und Finanzierung gebe
ich Ihnen unverbindlich Aus¬

kunft mit Sonderprospekten
Gottlob Stahl

Waschmaschinenfabrik
Stuttgart O, Neckarstr . 49

Offerlbriefeaui Stellenanzeigen
Auf die in unserer Helmatzel-
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein , daß die Firmen nicht ln dei

Innenarchitekt
für Entwurf , Planung und Fertigungsleitung unseres
Kühlmöbel -Baues zum sofortigen Eintritt gesucht.

Robert WdhliMascUaenfabrik
Balingen (Württ .J

Lage sind , alle Angebote sofort

Privat -Vertreterfirmen)
z . Verkauf v . Laichinger Wäsche
sof . geg . Prov . gesucht . Ang . unt.
G 5805 an die Geschäftsstelle

Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vortefl des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Dreher
Spätheimkehrer , 23 J .

*

* ledig,
zuletzt in Maschinenfabrik
tätig , sucht entsprechende
Stelle.

Angebote unter G 5804 an die
Geschäftsstelle

« ellenanjeigen Ijafeen in Hint
ficimotjeituito immer Erfolg

EIN EIGENHEIM
EIN VOLKSWAGi

vnnvmk Hauptstelle H 2 Worms , SEPPL FATH
26. Februar 1950 28. Weitbewerb

In jedem Rang am 12. Februar 180600 DM, im Kleintip 101 800 DM

RHEINLAND-PFALZ -TOTO
2^/w^ ^ /M/wderKlem -Tipfur^ ri/Mge

Höchste Umsätze
Höchste Quoten 1

Der beliebte 10er Tip
für Einzel - und

GemeinschaHswetten.
Senden Sie mir bitte in
Zukunft..,. W etlichem«

oder . Zahlkarten

Hauplsieile H 2 f > r irn
Worms, Schließfach 141 j £ßßl t fl 111

WettannatunenkluH: 25. Fabruar 1150, 12 Uhr
Anschrift desTeilnehmers in deutlicher Druckschrift;

o

Kr. Club 1 Club 2 2 Tips
t .20

4 lips
2.20

5 Tips
3.20

3lips
4.20

Kleintip
1.20

i Mannhm.-Waldhof - Spvgg . Fürth

2 F.S.V. Frankfurt - VfR. Mannheim

3 f. F.C . NurQberg - 1860 München

4 Kiciers S
'
tuttgart - VfB . Mühlburg

5 R. W , Oberhausen • Hamborn 07 |
6 Vohwinkel 80 - R.W. Essen 1
7 TSV . Eimsbüttel - Hamburger SV.

8 Hannover 96 - VfB. Otdenburq 3 - : *

9 Trier- Kürenz • VfR Kaiserslautern o 5"'S

10 Mainz 05 - TuS Neuendorf

II
Ersaizspiele auch für Zusahwette gültig
Schweinfurt 05 ■ VfB. Stuttgart

12 Duisburg 08 - 1. F. G. Köln

13 Geringen 05 - Bremerhaven 93

14 Phon . Ludw *g *h . - bpv. Andernach 1

BITTE AUSSCHNEIDEN UND EINS ENDEN i

und schmerzhafter Husfen
I dironi (d]c Detfdileimung , fltembeldjroerben cderben (eit 3®*l Jahrzehnten mit
IDr. Boether-Tablettenerfolgreichbekämpft. Rräuterhaltiges Spejiatmittel mit
I ? erprobten ÜDirk(toffen. Sd |i6tmlö(enb,ausiDurff &ri)emb . nadihaltige Kräftigung
Iber angegriffenen Gemcbe. JnflpothehenM 1.31 . Hlebopharm -IDerk , munchen8
I Mehr als tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener Arzte.

Dr. Boether -Tabletten
Gesucht zu baldigem Eintritt in mittlere Fabrikations - und
Handelsfirma nach Basel (Schweiz)

Chirurg , insirumenfenmadier
a) lüstrumenienraadier

bestens ausgewiesen für die Neu -Anfertigimg von
scharfen und stumpfen chir . Instrumenten ; mit
leichter Auffassungsgabe zur Herstellung von Neu-
Konstruktionen nach Zeichnung oder Angabe.

b) iBUnratentenniadter
guter Fein - Schlelfer , befähigt speziell auch zur Über¬
wachung und Ausführung aller vorkommenden Re¬
paratur -Arbeiten der chir . Instrumenten -Branche.
Für die Einreise nach der Schweiz würden wir be¬
sorgt bleiben.

Bestens ausgewiesene Facharbeiter mit gutem Leumund rich¬
ten Ihre ausführliche Offerte unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit , der Beifügung von Zeugnisabschriften , Aufgabe von
Referenzen , an folgende Anschrift : Chiffre K 2883 Q an Fubli-
citas AG . Freieste . 29 , Basel.

BUICK1948
8 Zyl ., 35 000 Meilen , Heizung,

Radio , im bestem Zustand
11500.— DM

OLDSMOBILE
1947, 6 Zyl . mit vollautom . Ge¬
triebe , 30 000 Meilen . Heizung,

Radio , im bestem Zustand
9 800.— DM , zu verkaufen!

Zuschriften unter G 5797 an
die Geschäftsstelle

gedruckt , abzugeben . Mit zahl¬
reichen Kupfern und Augsburger
Conzesslon v . 1530. Handschriftl.
Eintrag : . . . ererbt von meinen
EUtern Johannes Beck 1797, den
18. Januar . Angebote unt . G 5807
an die Geschäftsstelle

Schwerhörige
Wendton

Minlalur - Röhren -Hürgeräte
Amerik . u . engl Spitzenfabrikate

Modelle 195« DM 285.—
App . mit unsichtbarem Hörer u . Kl

Radio . — Neu für Deutschland!
Gehörmessung u . indlvid . Ohrmulda

ln unserem
Institut für

Audiometrie
uiEnoTon äs,
Lief . d . Versorg , u . Kr . Kass.

Verlangen Sie Prospekt E.
Bez .Vertr . Stuttgart

Hasenbergstr . 58 Telefon GS77I
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28 km Korridor
Besuch im Pentagon, dem amerikanischen Verteidigungsministerium

Von unserem v . d . Sch .-Korrespondenten
WASHINGTON . Im Pentagon in Washing¬

ton sind das USA-Verteidigungsministerium
mit seinen Unterabteilungen, den Ministerien
des Heeres , der Luftstreitkräfte und der Ma¬
rine und der Vereinigte Generalstabsausschuß
untergebracht. Das gewaltige fünfeckige Ge¬
bäude, daher der Name Pentagon, hat einen
entsprechend großen fünfeckigen Innenhof.
Dabei ist es mit seinen nur fünf Stockwerken
und zwei Kellergeschossen in seiner Höhe
ein Zwerg gegenüber den New Yorker und
Chikagoer Wolkenkratzern. Trotzdem ist es
das größte Verwaltungsgebäude der Welt , in
dem zurzeit etwa 27 000 Menschen täglich
ihre Arbeitsstunden verbringen, während im
Kriege über 33 000 dort beschäftigt waren.

Als der dpa -Korrespondentdort zum ersten¬
mal den Leiter der Pressestelle im Heeresmini¬
sterium , Oberst Eyser , besuchte , verlief er
sich prompt, wie es den meisten Besuchern
geht , die zum erstenmal hineingehen. Nicht
umsonst erzählt man sich eine Unmenge von
Witzen über das Pentagon , angefangen von
dem Bericht über den jungen Leutnant, der
hineingeht und erst als angegrauter General
wieder hinauskommt, bis zu der Sekretärin,
die im Pentagon von Geburtswehen befallen,
den Vorwurf, in diesem Zustand hätte sie
nicht dahinkommen sollen , damit beantwortet,
als sie hineinging , könne von diesem Zu¬
stand noch nicht die Rede gewesen sein.

In der Tat ist das Gebäude überwältigend.
Es bedeckt 13,76 ha und hat 28 km Korridor¬
raum . Das ganze Kapitolgebäude würde be¬
quem hineinpassen . Dennoch beträgt die
weiteste Entfernung von einem Raum bis zu
dem entferntesten nur 500 Meter , also in sechs
Minuten zurückzulegen.

Fundament auf 41 492 Betonpfeilern
Das Pentagon ist während des Krieges er¬

richtet worden . Bei der plötzlichen Auswei¬
tung der militärischen Führungs- und Ver¬
waltungsstellenwaren die einzelnen Büros und
Stäbe damals in 17 verschiedenen Gebäuden
über die ganze Stadt verteilt. Das gab natür¬
lich zu allerhand technischen und praktischen
Schwierigkeiten Anlaß und streute Sand in
das Getriebe der gewaltigen Kriegsmaschine.
Mit typisch amerikanischer Großzügigkeit ent¬
schloß man sich zum Bau eines einheitlichen
Verwaltungsgebäudes. So entstand das Penta¬
gon . Der Bau , der unter normalen Umstän¬
den mindestens vier Jahre beansprucht haben
würde, wurde in 16 Monaten vollendet . Zeit¬
weilig wären 13 000 Arbeiter in einem 24-
Stunden-Einsatz beschäftigt . Als Baugrund
mußte eine versumpfte Stelle auf dem West¬
ufer des Potomac -Flusses genommen werden,
damit das Gebäude nicht zu weit vom Stadt¬
zentrum und den übrigen Spitzenbehörden
angelegt wurde. 4! Millionen Kubikmeter
Erde, mehr als beim Bau des Panamakanals,
mußten ausgeschachtet und 41 492 Betonpfeiler
gesetzt werden, um dem schweren Gebäude
in diesem Gelände als Fundament zu dienen.
Das System der fünf Auffahrts- und Ab¬
fahrtsstraßen mit 21 Ueber - und Unterfüh¬
rungen ist ein Kunstwerk. In der ersten Zeit
nach Inbetriebnahme, als die heutige ausge¬
zeichnete Beschilderung noch nicht angebracht
war , retteten sich die Insassen eines Gangster¬
fahrzeuges, die in der benachbarten Provinz
einen Ueberfall verübt hatten , vor der dicht
auf ihren Fersen folgenden Polizei durch
Flucht auf die Pentagon-Serpentinen und ent¬

kamen nach Verlassen ihres Wagens . Die In¬
sassen des Polizeifahrzeugs mußten um Hilfe
telephonieren, um aus diesem Labyrinth wie¬
der hinauszufinden. Nicht weniger als 48 km
sind die Zufahrtsstraßen lang . Das Bauge¬
lände , das früher einmal „Teufelsgrund“ ge¬
heißen hatte, ist heute nicht nur eine impo¬
sante . sondern auch eine landschaftlich schöne
Anlage.

Büroräume für 27 000 Menschen
Von dem Gebäude selbst und seinen inne¬

ren Ausmaßen kann man sich ein Bild ma¬
chen , wenn man sich vergegenwärtigt, daß au¬
ßer den Büroräumen für 27 000 Menschen noch
Speiseräume mit Unterbringungsmöglichkeiten
für 6000 Personen , außerdem Bars , eine Bank
mit 22 000 Konten , medizinische und zahn¬
ärztliche Kliniken . Postbüros, Friseurlädep,
Uniform - und Zivilschneiderwerkstätten und
-läden , Schuhmacherwerkstätten, Juwelier¬
läden , Drogerien , Warenhäuser, Zeitungs - und
Bücherstände , Flugzeug - und Bahnkarten¬
schalter , Wäschereien und Reinigungsläden,

Garderoben und Läden für Tiefgefrorenes
vorhanden sind . 12 000 Mahlzeiten und 28 000
Getränke werden täglich verkauft, 27 180 kg
Nahrungsmittel werden täglich ausgegeben,
23 000 Tassen Kaffee und 4230 Liter Milch
werden ausgeschenkt.

Die Arbeit, die hier geleistet wird, läßt sich
natürlich nicht abschätzen , aber 10 000 kg
Altpapier fallen alle 24 Stunden an und wer¬
den für 75 000 Dollar jährlich verkauft . 45 080
km Telephonkabel sind im Gebäude ausge¬
legt , über die täglich 45 000 Gespräche emp¬
fangen, 50 000 Stadt- und 700 Fern- und 100 000
interne Bürogespräche geführt werden.

Die Autobusverbindung kann 25 000 Passa¬
giere in der Stunde abfertigen. 4000 Privatwa¬
gen parken täglich auf einem gewaltigenPlatz
hinter dem Gebäude.

Und doch hat die ganze Anlage nach Ansicht
ihrer Bewohner einen Fehler : sie ist zu kleinl
Die Büros des Genera!quartie ’->-nr.i s ters, der
Chefingenieure und einiger anderer Stellen
der Marine, des Heeres und der Luftfahrt be¬
finden sich außerhalb des Gebäudes , meist
aber nur in etwa 10 Minuten Entfernung.

Der Bau des Pentagon hat 49 736 654 Dollar
gekostet, die Einrichtung weitere 13 909 300
Dollar . Das ist etwas mehr als die Kosten
eines einzigen Schlachtschiffes.

„Zeitenwende im Iran“
Das Land hat sich für die USA entschieden

cz Was besagen die letzten Nachrichten über
den Iran , vormals Persien benannt : Einmal,
daß der Rat der Hohen Kommission für die
westdeutsche Bundesrepublik dem Antrag der
Regierung des Irans auf Akkreditierung ei¬
ner diplomatischen Mission für die Bundes¬
republik zugestimmt hat. Das ist das nächst-
liegende . Wesentlicher , daß Persien dem¬
nächst Parlamentswahlen durchführt, ergänzt
durch die Nachricht , das Kriegsrecht werde
für die Zeit" der Wahlen aufgehoben. Wie
sollten auch Wahlen vorbereitet werden, wenn
keine öffentlichen Versammlungen stattfin¬
den dürften : Daß das Regime der Pählevi,
der gegenwärtigen Schahs , überhaupt solche
demonstrativen Wahlvorbereitungen trifft,
liegt nur auf der Ebene aller Diktaturen. Zu¬
dem wird dem jetzigen Herrscher, Nachfolger
des Begründers der Dynastie, Resa Pählevi,
der vom einfachen Soldaten zum „Kaiser der
Kaiser“ aufstieg , nachgesagt , daß er sich dar¬
um bemühe , sein Volk wachzurütteln, die tau¬
sendjährige Korruption zu beseitigen und
streng konstitutionell demokratisch zu re¬
gieren . Dazu bedürfte es aber eines Parla¬
ments , das Verantwortung zu tragen und auto-
kratischer Selbstherrlichkeit Widerpart zu
bieten gewillt wäre. Man wählt aber in Per¬
sien wie sonstwo unter ähnlichen Bedingun¬
gen den Weg des kleinsten Risikos und über¬
läßt dem Kaiser die Entscheidung, ja schiebt
sie ihm selbst dort zu , wo er sie gar nicht
für sich in Anspruch"nimmt.

> Wesentlicher als diplomatische Missionen
und Parlamentswahlen dürfte jedoch sein , daß
Persien zurzeit mit Washington über einen
Freundschafts- , Schiffahrts- und Handelsver¬
trag verhandelt. Stimmt der Kongreß der USA
zu, hat der Iran Aussicht auf beträchtliche
wirtschaftliche Hilfe durch die USA , im Sinne
des Truman-Programms Punkt 4 zur wirt¬
schaftlichen Erschließung rückständiger Ge¬
biete. Die Entscheidung darüber fiel wohl an¬
läßlich des erst kurz zurückliegenden Besuchs
des Schahs in den USA, womit die endgültige
Entscheidung des Irans, sich dem Lager der
Westmöchte anzuschließen , fiel . Die Zeit der

mehr durch die Umstände erzwungenen als
freiwilligen Schaukelpolitik zwischen den USA
und der UdSSR ist um . Der Iran geht, trotz
der bedrohlichen Nähe der Sowjetunion, mit
dem Westen.

Der Schah will den betrüblich niedrigen
Lebensstandard der breitet Schichten der
Bevölkerung seines Landes heben, Sicherhei¬
ten gegenüber der UdSSR erlangen, die im
zweiten Weltkrieg den „ Schutz “ des Landes
im Norden übernommen hatte , 1945 sich aber
in den besetzten Gebieten ganz wohl fühlte,
zwei „Volksrepubliken“

, Täbris und Kurdi¬
stan , einrichtete, auf Abschluß eines Oelver-
trags drängte und am Ende nur durch dicht
am Kriege vorbeigegehende Manöver zum
Verlassen persischen Bodens bewegt werden
konnte. Danach lehnte das Parlament wei¬
sungsgemäß den Oelvertrag mit der Sowjet¬
union ab . Die russische Gefahr war damit
vorläufig beseitigt.

Das alles geht und ging natürlich nur mit
Assistenz der Westmächte , insbesondere der
USA . Rückständige Gebiete mit derart be¬
deutenden Erdölvorkommen sind ja für Kre¬
dite geradezu prädestiniert. So finden sich die
Völker. Das eine will seinen Lebensstandard
heben und Rückhalt gegen einen „bösen“
Nachbar, das andere Erdöl und einen vorge¬
schobenen Posten gegen seinen einzigen eben¬
bürtigen Konkurrenten um die Weltherr¬
schaft . Der Schah wählte begreiflicherweise
die USA . Damit ist sein Regime einigermaßen _ =
gesichert : da die Vereinigten Staaten weit Hof- und Diplomatenkreisen , gewertet werden.

Dreimal wöchentlich zum Nordpol
Wetterdienst und Luftrettungsgesdiwader erforschen Polargebiet

Wer fälschte Poiizeiausweise?
Seit Wochen hatte man sich in Scotland Yard

gefragt: Woher stammen die vielen falschen
Polizeiausweise , die in letzter Zeit von zahl¬
reichen Einbrechern und Betrügern benutzt
wurden? In East End hatte ein Gauner nach
Vorzeigen des Ausweises eine ganze Wohnung
ausgeräumt. Ein anderer Gangster hatte ein
Auto durch Zeigen der Karte angehalten, war
mitgenommen worden, um dann dem Fahrer
die Pistole vorzuhalten und die gefüllte Brief¬
tasche zu leeren. Nach den Aussagen der Opfer
mußten die benutzten Ausweise den echten
täuschend ähnlich sehen.

Der Fall fand eine uner wartete Lösung , als
vor kurzem ein Detektiv seinem Vorgesetzten
eine Spielzeugschachtel mit der Aufschrift „Der
kleine Detektiv“ auf den Schreibtisch legte . Er
hatte sie in einem Geschäft in der Oxford
Street gekauft und sie enthielt u . a . einen fal¬
schen Bart, eine Brille , Handschellen , einen
Fingerabdrucknehmer und — eine kleine geibe
Karte, die dem geltenden Polizeiausweis täu¬
schend nachgemacht war Scotland Yard ließ
sofort alle Karten aus den Schachteln entfer¬
nen. Seither gehört die Unterwelt nicht mehr
zu den Kunden der Spielwarengeschäfle K

sind , besteht keine Gefahr, unmittelbai ein¬
verleibt zu werden. Die Sowjets hat man ja
mit etwas Glück und ohne größere Schäden
zum Lande hinausbugsiert Ein Attentat der
Linkspartei Tudeh auf den Schah im vergan¬
genen Jahr festigte den antirussischen Kurs
noch um ein Beträchtliches

Soweit das äußere Bild eines Staates, der
auf Grund seiner geographischen Lage , vor
allem aber wegen seines Erdöls , dazu verur¬
teilt sein wird, innerhalb der gewaltigen poli¬
tischen Umwälzungen , die ganz Asien in Fie¬
berschauern halten, eine wesentliche Rolle zu
spielen Noch liegt das Schwergewicht der
westöstlichen Auseinandersetzung auf China.
Es kann aber jederzeit abwandern. Was dann
geschieht , liegt bei Allah , dem Schah und den
Westmächten , insbesondere den USA . Die Rus¬
sen sind Nachbarn Das dürfte entscheidend
sein.

Für die Kenntnis der Lage , in der der Iran
sich derzeit befindet , ist das Buch „ Zeitenwende
im Iran “ (Koehler und Voigtländer , Biberach
a . d . Riß . 338 S . 12.60 DM) von Wipert v . Blücher,
ehemals deutscher Gesandter in Teheran , von
großem Interesse . Im ersten Weltkrieg als Offi¬
zier und Legationssekretär in Persien , dann Lei¬
ter des persischen Referats im Auswärtigen Amt,
schließlich deutscher Gesandter in Teheran , weiß
er eine Fülle für das Land charakteristischer
Vorgänge zu berichten . Schade , daß der erste
Teil , der sich mit dem ersten Weltkrieg befaßt,
ausschließlich militärische Fragen behandelt , der
zweite Teil , die Gesandtenzeit , fast nur sich mit
den subjektiven , eigenen Beobachtungen befaßt,
so daß die Schilderung der Gesamtsituation zu
kurz kommt und ein abrundender Schluß , der
referierend die Zeit nach seiner Abberufung
hätte geben müssen , fehlt . Andererseits kann als
Positivum wiederum die höchst lebendige Schil¬
derung des Lebens in Teheran , insbesondere in

Renaldo verschenkt Millionen
Das Roulette-Phänomen von Monte Carlo gibt „todsichere Tips“

MONTE CARLO
Die Croupiers und Stammgäste der Casinos

von Monte Carlo , und Cannes sind am Ende
ihres Lateins. Abend für Abend müssen sie er¬
leben, was sie bisher für unmöglich gehalten
haben. Mit konstanter Sicherheit fallen die
Elfenbeinkugeln auf die Nummern, auf die
Renaldo Rosen , ein hochaufgeschossener Ar¬
gentinier von 25 Jahren , wahllos große Sum¬
men setzt . Die Glücksräder scheinen verhext
zu sein . An den letztenAbenden strich der den
Croupiers fast unheimliche Gast , der stets in
Begleitungder bezaubernden Madame Alvarez
auftaucht, über 20 Millionen Franken in seine
Taschen — das sind rund 250 000 DMark.

In Cannes verteilte Renaldo seinen Gewinn
gutmütig an die Verlierer. Sein Grund: „Ich
habe ein schlechtes Gewissen , wenn ich sehe,
wie andere verlieren.“

Einer grauhaarigen Französin, die ihren letz¬
ten Sou verspielt hatte und gehen wollte,
drückte er ein Bündel größerer Scheine in die
Hand. „Sie dürfen jetzt nicht aufgeben . Ver¬
suchen Sie es mit diesem Geld , und setzen Sie
auf Nummer 24.“ Die Dame zögerte . „Aber ich
kenne Sie doch gar nicht . Ich weiß nicht ein¬
mal, wer Sie überhaupt sind .“ Rosen lachte:
„Ich bin der spielende Narr. Viel wichtigeraber ist, daß Sie Ihr Glück auf Nummer 24
versuchen.“ Ungläubig setzte die alte Dame —
und kassierte 2 Millionen Franken.

Andere Beschenkte machten aus 1000 Mark
in kurzer Zeit 40 000. Sie wollten mit dem Ar¬
gentinier teilen. Rosen lehnte ab.

Einem Croupier schenkte er 2500 Mark . Da
Croupiers selbst nicht spielen dürfen, ließ er
das Geld durch einen Fremden auf eine von
ihm genannte Nummer setzen . Dieser Tip war
45 000 Mark wert.

Spielend und gewinnend von Tisch zu Tisch
gehend verschenkte Renaldo Rosen , der wie
ein 18jähriger aussieht, innerhalb einer Stunde
über 3 Millionen Franken — 40 000 Mark . Stän¬
dig war er von einer Korona von Bewunderern
und Neugierigen umringt. Wollte ein Spieler
ausscheiden , schob er ihm ein paar Geldnoten
zu: „Sie müssen nur weiterspielen, das ist
meine einzige Bedingung !“

Den alten Gewohnheitsspielern, die sich jede
Glücksnummersorgfältig notieren, fiel auf, daß
der „spielende Narr“ nur auf Zahlen zwischen
20 und 30 setzte. Ein erfahrener Croupier

meinte: „Die Elfenbeinkugel schien rein ver¬
hext zu sein . Sie fiel, wie Rosen es wollte. Wäre
es nicht an meinem Tisch gewesen , ich hätte
es nicht für möglich gehalten.“

Der „spielende Narr“ ist durchaus nicht vom
Spielteufel besessen . Meistens hört er früh¬
zeitig wieder auf zu spielen . Er trinkt über¬
haupt nichts . Seinen Gewinn wickelt er in eine
alte Zeitung ein, die er immer in der Tasche
hat . Als der Portier des Spielsaals den salopp
gekleideten, wie ein Primaner aussehenden Ar¬
gentinier zum erstenmal sah , ließ er sich des¬
sen Ausweis zeigen . Er glaubte, einen Minder¬
jährigen vor sich zu haben. Das Armwerden
am Glücksrad ist nur Erwachsenen gestattet.

Einer der besten Kenner der Nordpolar¬
region ist der 61jährige katholische Pater
Bernard R . Hubbard, S.J ., der viele Jahre
seines Lebens in der Arktis verbrachte und
in weiten Kreisen als der „Gletscherpriester“
bekannt war , da er lange Zeit als Berater bei
dem in Alaska stationierten Zehnten Ameri¬
kanischen Luft-Rettungsgeschwadertätig war.

Im Laufe seines mehrjährigen Aufenthaltes
in der Arktis machte Pater Hubbard rund
300 000 Meter Filmaufnahmen von großem
künstlerischen und wissenschaftlichen Wert,
zum großen Teil Farbaufnahmen, von denen
er erst kürzlich wieder bei einem Vortrag im
Hunter College , New York , eine Auswahl
zeigte.

Wie heute Polarausflüge durchgeführt wer¬
den und wie der Nordpol aussieht, darüber be¬
richtet Pater Hubbard unter anderem folgen¬
des:

„Der Nordpol wird jetzt dreimal in der Wo¬
che im normalen Wetterdienst der „Operation
Ptarmigan (Schneehuhn )“ angeflogen , während
der Flugplan des Zehnten Rejtungsgeschwa-
ders einen weiteren Flug wöchentlich in der¬
selben Richtung vorsieht. Er dient dem Stu¬
dium des polaren Packeises und der Planung
von Rettungsaktionen, falls solche einmal er-

Auch Säugetiere legen Eier
Ob unsere Vorfahren nicht doch den ver¬

kehrten Vogel zum Eierspender gezüchtet
haben? Denn , so hört man , die Natur hält
auch das Phänomen bereit, daß Eier gelegt
werden, die nachträglich noch wachsen . Sie
erhalten das Dreifache ihres ursprünglichen
Umfangs . Das wäre die richtige Hausfrauen¬
überraschung für die Speisekammer , nicht
wahr?

Nicht Amerika, sondern Australien kennt
dieses Wunder . Und es wird erst durch die
Mitteilung vollständig, daß der Produzent
dieser wachsenden Eier kein Vogel ist, — son¬
dern ein Säugetier. Ja , auch Säugetiere legen
Eier, und diese Erscheinung ist gewiß abson¬
derlicher als die des Wales , des einzigen Säu¬
getieres der Meere . Doch, damit wollen wir
uns mit unseren Ahnen wieder aussöhnen , im
Gegensatz zum Hühnereihat das Ei des Schna¬
beltieres keinen Wohlgeschmack . Ja , um diese
braunbepelzten Vierbeiner handelt es sich, zu
dessen Gattung auch der stachlige Ameisenigel
und seine Abarten zählen.

Wenn wir allerdings das Schnabeltier mit
seinem Enten- und den Ameisenigel mit sei¬
nem Storchschnabel betrachten, dann erschei¬
nen sie uns recht wenig zum Säugetier ge¬
schaffen . Sie gehen mit ihren Schnäbeln ge¬
schickt um , und diese sind es auch , die ihre
Nahrung bestimmen . Der Ameisenigel stochert
im Ameisenhaufen herum und züngelt sich die
Ameisen in den Schlund , während das Schna¬
belfier sich Würmer und Insekten aus dem

Wasser fischt . Aber zum Unterschied von den
Vögeln sind diese Schnäbel hier Homwuche-
rungen vor den Kiefern.

Man mag noch so geschickt mit einem sol¬
chen Schnabel hantieren können , säugen läßt
sich damit beim besten Willen nicht ! Aber
diese Tatsache vertreibt die Schnabeltiere
nicht aus der Kategorie der Säuger.

Nehmen wir dieses Schöpfungswunder einmal
unter die Lupe ! Tatsächlich , wir brauchen fast
ein Vergrößerungsglas , um die ein bis zwei,kaum einen halben Zentimeter langen Eier zu
erkennen, die Frau Schnabeltier legt , um sie
sofort in ihrer Brusttasche zu bergen . Die Eier
haben keine harte , sondern eine lederartige
„Schale“

, die das embryonale Schnabeltier¬
chen im Laufe seines Wachstums ausdehnt.
Das Ei wächst also , und zwar zu einer Längevon etwa anderthalb Zentimetern.

Das Junge schlüpft jetzt aus und wird vonder Mutter in eine Erdhöhle gebettet. Doch
es ist nicht wie ein Reptil oder ein Vogel so¬
fort zur natürlichen Nahrungsaufnahme be¬
fähigt. Es verlangt zu säugen . Mama ist dar¬
auf eingerichtet. Innerhalb der Brusttasche
befinden sich Drüsen, welche die Nahrungfür das Junge ausscheiden . Deshalb wird es
zur Fütterung in die Tasche gesteckt und leckt
dort diese Sekretionen auf. Der Schnabel hin¬
dert es ja am Säugen.

Auf diese eigenartige Weise schließt sich der
Kreislauf einer Abnormität des eierlegenden
Säugetiers. Clara Zwahlen

forderlich sein sollten. Bis jetzt wurde der
Nordpol bereits 250mal umflogen . Ein Soldat
prägte sogar das Witzwort: „Man kann jetzt
den Weg zum Pol einfach dadurch finden , daß
man den leeren Konservendosennachfliegt , die
über Bord geworfen werden!“

Das Packeis des Poles bildet eine der ödesten
und doch faszinierendsten Gegenden , die es
auf Erden gibt. Meile für Meile und Stunde
um Stunde bewegt man sich, ohne irgendeine
landschaftliche Abwechslung zu sehen , von
einem Breitengrad zum anderen, bis man die
„geheimnisvollenAchtziger “ überfliegt und in
die eigentliche Polarzone vordringt. Unter sich
sieht man die Hunderttausende Quadratkilo¬
meter der größten bewegten Eismassen der
Welt liegen . Es ist ein gewaltiger Alptraum
von einem Mosaik großer und kleiner viel¬
gestaltiger Eisschollen , die wie eine phantasti¬
sche geometrische Vision anmuten. Sie werden
von kilometerlangen Kanälen offenen Wassers
durchzogen , und mitten auf den riesigen Eis¬
flößen blinken saphirblaue Wassertümpel auf,
die in einem geradezu unglaublichen Gegen¬
satz zu dem überall vorherrschenden Weiß und
Schwarzgrün des Ozeanwassers stehen.

Hochgepreßte Eisfalten durchkreuzen gleich
niedrigen Gebirgszügen die riesigen Schollen.
Große , hochkantgestellte Eisplatten ragen wie
dicke Mauern 30 und mehr Meter in die Luft,

Die ganze Zeit hindurch braut sich über die¬
sem nördlichstes Punkt der Welt das Wetter
zusammen . Nebel entstehen über dem offenen
Wasser und decken sich wie rollende Wolken
über das Eis . Nur manchmal reißt die dichte
Wolkendecke auf und gewährt einen kurzen
Blick auf das treibende Packeis . Aber gleich
wieder schließt sich der Vorhang und versperrt
die Aussicht auf diese schreckliche , unerträg¬
liche Eislandschaft. A . D.

Taschentuch als Bakterienscbieuder
Nicht weniger als 135 000 Bakterien wer¬

den in die Luft gestreut, wenn man ein nor¬
mal gebrauchtes Taschentuch ausschüttelt.
Von Kleidungsstücken und von der mensch¬
lichen Haut werden bereits bei geringster Be¬
wegung 1000 und beim Gehen sogar 10 000
Keime in der Minute in die Luft geschleu¬
dert . Ein Zehntel davon schwebt eine gute
halbe Stunde später noch in der Luft her¬
um . Die Keime können, wie man neuerding»
festgestellt hat , wederdurchLuftdesinfektions¬
mittel noch durch ultraviolette Strahlen ab¬
getötet werden.

Größter Uebersdiailkanal
Ein Windkanal, in dem Strömungsge¬

schwindigkeiten bis zur doppelten Schallge¬
schwindigkeit erreicht werden können, wurde
kürzlich im Lewis Labor für Flugzeugantriebe
in Cleveland , USA , in Betrieb genommen . Bei
Höchstleistungen werden pro Minute bis zu
56 000 Kubikmeter Luft im Gewicht von 75 t
durch den Kanal gepreßt.
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